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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼& Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
5 Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 31. Mai 1864. 


Joſener Zeitung. 


124. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo⸗ 
nat Juni ein beſonderes Abonnement zu dem Preiſe 
von 25 Sgr. in der Expedition und bei den Com⸗ 
manditen, für auswärts inch Poſtporto 1 Thlr. — 
Beſtellungen von auswärts find direkt an die Expe⸗ 
dition zu richten. 

Expedition der Posener Zeitung. 


Amtliches. 


Se 
N alte des Großherzoglich Sächſiſchen Hausordens vom weißen Falken: 


2. Bataillons (Samter) 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18, bisber 


bei Sr. Königlichen Hobeit dem Groherzog von Sachſen, dem Chef des Re⸗ 
Mints: ſowie des Ritterkreuzes vierter Klaſſe des Herzoglich Naſſauiſchen 
N ; 

tonatenantß Hilgers und F 


bei dem 
der bisbexige Kreisrichter Mankell in Lübbecke zum Rechtsanwalt bei dem 


N 9 . 
ein Seren 9 in Gneſen, mit 


Na ed anwalt g 0 

9 obnſitzes in Lobſens, und der Gerichtsaſſeſſor Fromm in 
e 

Wohne in Chodzieſen, und jeder he zugleich zum Notar ım Der 

vartement des Appellationsgerichts zu Bromberg ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
London, 30. Mai, Vormittags. Wie verſichert 
wird, hätten in der vorgeſtrigen Konferenzſitzung die deut- 
chen Bevollmächtigten erklärt, daß ſie fortan nicht mehr 
erſonalunion, ſondern Trennung der drei Herzogthümer 
von Dänemark vorſchlagen würden. Die däniſchen Be- 
vollmächtigten hätten hierauf die Erklärung abgegeben, daß 
lene Aeußerung der deutſchen Bevollmächtigten ſie aus der 
onferenz auszuſcheiden nöthigen werde. Die Lords Cla— 
rendon und Ruſſell hätten nun vermittelnd die Abtretung 
olſteins und Südſchleswigs beantragt und die Herren von 
runnow und Prinz Latour d' Auvergne dem zugeſtimmt, 
er letztere hätte noch Befragung der Bevölkerung vorge— 
lagen. Behufs Einholung von Inſtruktionen in Betreff 
es engliſchen Vermittelungsvorſchlages hätte die Konferenz 
ſich schließlich bis nächſten Donnerſtag vertagt. 

Paris, 30. Mai, Abends. Der „Abendmoniteur“ 
ſchreibt: Im Intereſſe der Menſchlichkeit und des Erfolges 
er Unterhandlungen ſind die Bevollmächtigten der krieg— 
lührenden Theile in der Konferenz am Sonnabend aufge— 
ordert worden, ohne Verzug ihre Regierungen dringend 
um Inſtruktionen zur Verlängerung der Waffenruhe anzu— 
gehen, ſo daß dieſe Frage am Donnerſtage zur Verhand— 
ung kommen könne. 


— 2. — 


Die Anftellung polniſcher Gerichts- Aſſeſſoren. 
Gewiß hat es die jungen Juriſten polniſcher Nationalität nicht an⸗ 
genehm berraſcht, zu hören, daß das Juſtizminiſterium eine Verfügung 
u aſſen habe, welche fie von Richterſtellen im Großherzogthum Poſen 
wil dem polnifchen Theile Weſtpreußens ausſchließe. Der „Dziennik“ 
ſo U nicht daran glauben, daß die polniſchen Aſſeſſoren durch eine „eben 
10 ungerechte als unbillige“ Verfügung zum Exil verurtheilt ſeien, der 
Glen leher ſchrecklichſten Strafe, welche den Staatsbürger treffen könne. 
ichwohl iſt an der Exiſtenz einer ſolchen Verfügung nicht mehr zu 
die geln, und wenn fie einer unbefangenen Prüfung unterliegt, fo zeigen 
e von dem polniſchen Blatte beigelegten Prädikate ſich auch als un⸗ 
hereefſend. Es iſt zunächſt Thatſache, daß bei der in der Provinz Posen 
äug Denden politiſchen Aufregung es dem Richter polniſcher Nationalität 
1 ſt ſchwer wird, beim Rechtſprechen gegenüber Parteien verſchiedener 
Be lena diejenige Integrität zu bewahren, welche das vollſtändige 
ni 0 eugnen nationaler Sympathien oder Antipathien erfordert. Dabei wird 
— bloß zugegeben, ſondern ſogar mit Gewißheit behauptet, daß unter 
älteren Richterperſonal polniſcher Nationalität das Bewußtſein der 


Bi 


amtlichen Pflichten ſoweit gereift iſt, daß fie jenen Kampf mit politischen 


Neigungen nicht mehr zu beſtehen haben, dagegen kann ſich Niemand der 


Wahrnehmung entziehen, daß unter den jüngeren neben dem Beſtreben, 
auch im geſelligen Leben das Polenthum augenfällig hervorzukehren, die- 
jenige Selbſtverleugnung nicht immer gefunden wird, welche dem Richter 
unentbehrlich iſt. Der preußiſche Richter darf als ſolcher weder Pole noch 
Deutſcher ſein, er iſt nur Mann des Rechts. Kann dem deutſchen Rich⸗ 
ter Niemand mit Grund den Vorwurf machen, daß er ſich von Antipa⸗ 
thieen gegen eine andere Nationalität leiten laſſe, fo iſt an die andere 
Seite die gleiche Forderung zu richten; ſchon der bloße Schein einer Ver— 
mengung richterlicher und politiſcher Grundſätze würde hinreichen, Vor⸗ 
kehrungen zum Schutz des Publikums zu treffen, das mit den Gerichten 
verkehrt. Es iſt zunächſt dieſes Publikum und nicht die Regierung, welche 
hierbei in Belracht kommt. Wir glauben daher nicht, daß die beſpro⸗ 


lichten Berichte und Mittheilungen von urtheilsfähigen Theilnehmern 
und Augenzeugen befannt werden, um deſto beſtimmter treten einzelne, 
weder vom Standpunkt der Kriegführung noch der Politik zu erklärende 
Erſcheinungen darin hervor. Das Entkommen der Beſatzung von Frie⸗ 
drichſtadt, ohne auch nur einen diesseitigen Verſuch, dieſelbe abzuſchnei⸗ 
den und gefangen zu nehmen, iſt gleich als eine dieſer Erſcheinun⸗ 
gen gedeutet worden und möchte das Halt vor Alſen nach der Erſtür⸗ 
mung von Düppel trotz aller dafür aufgewendeten künſtlichen Erklärun⸗ 
gen wohl ebenfalls noch einer ferneren Erklärung bedürftig ſein. Das 
Merkwürdigſte dieſer Art wird jedoch durch den Zeitraum von Mitte 
Februar bis Ausgang März geboten. Es ſteht jetzt auch durch die däni⸗ 
ſchen Mittheilungen feſt, daß ſich während dieſes ganzen mehr als fünf⸗ 
wöchentlichen Zeitraums, und trotz der thatſächlichen nummeriſchen Ueber⸗ 
legenheit der verbündeten Streitkräfte über die däniſchen, vor Düppel erſt 


chene Verfügung aus einer beſonderen Regierungstendenz hervorgegangen 
und in ihrem eigenen Intereſſe erlaſſen iſt; denn der erſte Erfolg der 
Maaßregel wird eine Erſchwerung des Budgets ſein, indem ſie die 
Kreirung neuer Translatorſtellen erfordert, auf die ſchwebenden Inſur⸗ 
gentenproceſſe aber wird ſie keine Wirkung mehr äußern, da dieſelben 
ihrer Abwickelung nahe ſind. Es iſt alſo das Intereſſe der Parteien, 
ſowohl im Civil⸗ als im Kriminalverfahren, bei dem Erlaß ins Auge 
gefaßt, und von dieſem Standpunkte muß derſelbe beurtheilt werden. 
Wenn der „Dziennik“ aus dem durch die Maßregel entſtehenden 
Mangel an polniſchredenden Richtern folgern will, daß durch die gebo⸗ 
tene Verhandlung mittelſt Translatoren, ſei es aus deren Ungeſchick, ſei 
es aus böſem Willen, die Zahl der Meineide, welche in unſerer Provinz 
leider! ohnehin geſchworen werden, ſich noch vermehren werde, ſo iſt dieſe 
Sorge nicht ganz ungegründet, aber es iſt wiederum zu fragen, warum 
ſich fo wenige mit der nöthigen Bildung verſehene junge Polen der Sub⸗ 
altern⸗Karriere widmen, in der ihnen doch manche Vortheile geboten 
werden? Oder könnte irgendwer behaupten, daß ſie gegen deutſche Be⸗ 
amte beeinträchtigt würden? Es verhandelt ſich allerdings ſchwer und 
unſicher durch die Hülfe der Dolmetſcher, aber für jetzt find ſie unter kei⸗ 
nen Umſtänden zu entbehren. Und die Meineide haben auch hier noch 
einen andern Grund, als den mangelhaften Dienſt der Dolmetſcher, oft 
genug entſpringen ſie aus Rohheit und falſcher religiöſer Auffaſſung, 
auch wohl aus zu legerer Behandlung der Förmlichkeiten. Sofern nur 


dieſe ir de iche ae de N l 
ob ihm der Richter ſelbſt die 8 

ſpricht, oder ein anderer Beamter. Und ſo verwickelte Proceßſachen hat der 
Landmann, der am meiſten des Verhandelns in polniſcher Sprache be⸗ 
darf, in der Regel nicht, daß der Dolmetſch ſich nicht gegen Mibverftänd- 
niſſe ſichern könnte. 

Bei alle dem bleibt es wünſchenswerth, dieſes Inſtitut bald entbeh- 
ren zu können, und wenn eine Anzahl deutſcher Richter, welche mit Eifer 
an die Erlernung der polniſchen Sprache gegangen ſind, in demſelben nicht 
nachlaſſen, andererſeits aber die Polen ſich mehr dem Rechtsſtudium zu⸗ 
wenden, jo iſt die Ausſicht, künftighin ohne dieſes Inſtitut fertig zu wer⸗ 
den, eine nicht zu ferne. u 

Es iſt nun zwar zuzugeben, daß die Polen in der jetzt erlaſſenen 
Verfügung nicht eine bejondere Ermuthigung zum Rechtsſtudium ſehen 
werden, aber fie dürften ſich auch nicht allzuſehr davon abſchrecken laſſen; 
denn allem Anſcheine nach iſt dieſe Maaßregel nur eine proviſoriſche, her⸗ 
vorgegangen aus der herrſchenden politiſchen Aufregung, welche, ins⸗ 
beſondere bei jugendlicher Leidenſchaftlichleit, ſehr leicht den objektiven 
Standpunkt des Beamten verfehlen läßt; und weil fie eben eine proviſo⸗ 
riſche ſein ſoll, iſt die Verfügung nicht publicirt worden. Daß dieſelbe 
übrigens die polniſchen Aſſeſſoren, wie der „Dziennik“ vernommen haben 
will, auch von der Advokatur ausſchließt, glauben wir nicht und werden 
darüber weitere Information abwarten. Jedenfalls ſtellt ſich das Blatt 
nicht gerade auf den preußiſchen Standpunkt, wenn es dieſe Ausſchlie⸗ 
zung für gleichbedeutend anſieht mit einer Exilirung. So unleugbar für 
Manchen ein großer Vortheil darin liegt, in ſeiner Heimath und in der 
Nähe ſeiner Angehörigen feinen Wirkungskreis zu finden, ſo iſt er doch, 
wo ihm auch feine Anſtellung als Richter angewieſen wird, immer in 
Preußen, und jener Ausdruck iſt mindeſtens ein ſehr überſchwänglicher. 
Wer garantirt denn dem deutſchen Aſſeſſor die Anſtellung in ſeiner 
Heimath? Müſſen nicht viele Weſtfalen in der Provinz Poſen ein Rich⸗ 
teramt ſuchen, wenn fie nicht als Aſſeſſoren ergrauen wollen? Ein po 
ſitives Recht, in der Provinz Poſen ein Richteramt zu bekleiden, ſteht 
wohl nicht jedem einzelnen Polen zu, der Jus ſtudirt und die Examina 
beſtanden hat, obwohl im Allgemeinen es billig und wünſchenswerth iſt, 
fie alle hier verwenden zu können. 

— U = „0 Tr Tr 
Deutſchla ud. 

Preußen. 2 Berlin, 29. Mai. [Die Verluſte in dem 
letzten Feldzuge; Erſcheinungen deſſelben.] Der Geſammt⸗ 
verluſt der preußiſchen Truppen während des letzten Feldzuges wird amt⸗ 
lich jetzt auf 116 Offiziere, 218 Unteroffiziere, 46 Spielleute und 1592 
Gemeine an Todten und Verwundeten, und noch 9 Offiziere, wovon ſich 
jedoch 5 zugleich unter den Verwundeten mit aufgeführt finden, und 117 
Mann vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts an Gefangenen ange⸗ 
geben. 28 Offiziere ſind vor dem Feinde geblieben oder unmittelbar an 
ihren Wunden geſtorben. Den Chargen nach befinden ſich ein General- 
major (v. Raven) und zwei Stabsoffiziere (die Majore v. Beeren und 
v. Jena) darunter. Den Waffengattungen nach ſind die Kavallerie und 
Artillerie unter der Zahl dieſer Todten mit je einem, die Landwehr mit 


8. und die Hälfte der zweiten Brigade, oder die Regimenter Nr. 


nur 23, vom Anfang März aber 24 preußiſche Bataillone, 8 Eska⸗ 
drons und 10 Batterieen, oder Alles in Allem etwa 22,000 Mann 
Preußen, 30 bis, je mit den einzelnen Momenten wechſelnd, 36 däni⸗ 
ſchen Bataillonen, 4 Eskadrons und 8 bis 10 Feldbatterieen, oder we⸗ 
nigſtens noch 28 bis 32,000 Mann Dänen gegenüber befunden haben. 
Es ſtellt ſich außerdem dabei zugleich heraus, daß während des gleichen 
Zeitraumes die verbündete Hauptmacht von 12 Bataillonen und 20 
Esladrons Preußen und 20 Bataillonen und 10 Eskadrons Oeſtreichern, 
oder p. p. 40,000 Mann von (ebenfalls wechſelnd,) 5 bis 12 däniſchen 
Bataillonen, dabei als Haupttheil die unzuverläſſigen, ehemals holſtein⸗ 
ſchen Regimenter, und 24 däniſchen Eskadrons mit 3 bis 5 Feldbatte⸗ 
rieen genügend beſchäftigt worden iſt, ja dieſer Minderzahl von höchſtens 
10 bis 12,000 Mann gegenüber durch raſch und feindlicherſeits geſchickt 
geleitete kleine Handſtreiche noch wiederholt empfindliche Verluſte erlitten 
hat. Bei der Erſtürmung der Düppelwerke endlich hat das dabei allein 
engagirte preußiſche Korps des Prinzen Friedrich Karl nach Heranzie⸗ 
hung eines früher in Flensburg zur Beſatzung zurückgelaſſenen Batail⸗ 
lons, wie dem unterm 24. März erfolgten Zutritt der Brigade Raven 
(S. und 18. Regiment) — 6 Bataillone, und der 8 Gren.⸗Bataillone, 
der vier in der kombinirten Gardediviſion bis dahin bei dem verbündeten 
Hauptlorps vereinigt geweſenen neuen Garde- und Gardegrenadier-Regi- 
menter aus 39 Bataill. beftanden, von denen nach der amtlichen preußi⸗ 
ſchen Verluſtliſte 21½ Bataillone faktiſch in Verwendung getreten ſind, 


„ 22, 
16, 17, 7, 12, 9, 20 und je ein Bataillon des 3. und 18. Regi⸗ 
ments, zuſammen 18 Bataillone gegenübergeſtanden zu haben ſcheinen. 
An Feldartillerie find bei dieſer Gelegenheit, wie ſich aus den im hieſigen 
Luſtgarten aufgeſtellten Trophäen ergiebt, den Siegern die ganze 2. und 4. 
gezogene däniſche Feldbatterie und die ſechspfündige Batterie Nr. 5 oder 
12 gezogene 4⸗Pfünder und zuſammen 18 Feldgeſchütze, beinahe ſämmt⸗ 
lich mit voller Ausrüſtung in die Hände gefallen. Zur eigenen Beur⸗ 
theilung der beiderſeitigen Stärkeverhältniſſe verdient noch Erwähnung, 
daß auf dem Feldfuße das öſtreichiſche Linienbataillon in 6 Kompagnien, 
ine. Stab und Offiziere, 1300, das Jägerbataillon zu ebenfalls 6 Kom⸗ 
pagnien 1218 Kombattanten, die Dragoner⸗Eskadron 170, die Huſa⸗ 
reu⸗Eskadron 200 Mann und Pferde ſtark ſein ſoll, wogegen die preu⸗ 
ßiſchen Bataillone für dieſen Feldzug nur durchgängig zu 800 Mann, 
die däniſchen, inel. Stab und Offiziere, zu 750 Kombattanten formirt 
waren. 

— Die „National⸗Zeitung“ berichtet über die Konferenzverhand⸗ 
lungen: „Seit Anfang Mai ſtand am hieſigen Hofe der Entſchluß feſt, 
von der Perſonal⸗Union, d. h. auch von dem Londoner Protokoll nun⸗ 
mehr herunterzugehen. Die Frage war, wie man Oeſtreich werde mit 
ſortziehen fünnen. Für die Konferenzſitzung vom 12. Mai war zwiſchen 
den beiden Alliirten eine ſchriftliche Erklärung verabredet, wonach die 
Stipulationen von 1851 und 1852 durch den Krieg aufgehoben ſeien. 
Graf Bernſtorff erhielt Auftrag, mündlich hinzuzufügen, daß Preußen 
auch den Londoner Vertrag darunter mit verſtehe. Die öſtreichiſchen 
Bevollmächtigten bekämpften vor der Sitzung dieſen Zuſatz auf das 
Lebhafteſte, aber in der Konferenz ſelbſt wagten ſie nicht zu widerſprechen. 
Damit war über die Perſonal⸗Union im Princip ſchon der Stab ge⸗ 
brochen. Es folgten nun Verhandlung zwiſchen Berlin und Wien über 
die Vorlagen zum 17. Mai und die officielle Losſage Preußens vom 
Londoner Protokoll durch die Depeſche vom 15. Mai. Oeſtreich ris⸗ 
kirte es nicht, mit Preußen zu brechen, weil es deſſen Verſtändigung mit 
Frankreich fürchtete; aber es wollte formell die däniſche Integrität nicht 
früher fahren laſſen, als bis es die entſprechende Entſcheidung Englands 
kannte. So wurde für den 17. Mai eine Formel vereinbart — poli⸗ 
tiſche Unabhängigkeit der unzertrennlich verbundenen Herzogthümer —, 
die man preußiſcherſeits als völlige verbundene Lostrennung auslegte und 
öſtreichiſcherſeits als Perſonal⸗Union ausgeben konnte. Seitdem nun 
inzwiſchen England ſich entſchieden, hat auch Oeſtreich den letzten un⸗ 
haltbaren Reſt von Widerſtand aufgegeben und es liegt ihm nun daran, 
den ihm von Preußen angethanenen Zwang zu verhüllen.“ Schließlich 
bemerkt die genannte Zeitung noch, daß die Nachricht von einem dem⸗ 
nächſtigen gemeinſamen Antrag Oeſtreichs und Preußens auf der Kon- 
ferenz, betreffend die Anerkennung des Auguſtenburgers, ſich ſchwerlich 
beſtätigen werde. Die Succeſſionsfrage werde auf der Konferenz über⸗ 
haupt noch zurücktreten, und derſelben, wenigſtens für Holſtein, vielleicht 
ganz entzogen werden. Für die nächſten Wochen ſtehe die Theilungs⸗ 
frage im Vordergrund. 

— Für den Prinzen Friedrich Karl ſoll nach der „Br. Z.“ 
nach Beendigung feiner jetzigen Funktion als Höchſtkommandirenden der 


5, die Pioniere wieder mit einem todten Offizier vertreten. Unter den 
Verwundeten befinden ſich an höheren Offizieren ein General-Lieutenant 
v. Mannſtein), ein Oberſt (v. Krohn) und zwei Oberſt⸗Lieutenants 
v. Hartmann und v. Gleißenberg). Ueber die ſpäter an ihren Wunden 
verſtorbenen Offiziere fehlen zur Zeit noch die näheren Mittheilungen. — 
Je mehr die Ereigniſſe des letzten Feldzugs durch die beiderſeits veröffent- 


alliirten Armee eine beſondere militärische Charge geſchaffen werden, 
wobei man an die von Friedrich Wilhelm IV. vollzogene Ernennung des 
Prinzen von Preußen (jetzt regierenden Königs) zum „General⸗Oberſt 
der Infanterie erinnert. 

N — Der Prinz Adalbert begiebt ſich heute Abend nach Swine⸗ 
münde. 


* 


poellſtandig ge 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland treffen 
am 9. in Potsdam ein und ſetzen am 11. ihre Reife nach Kiſſingen fort. 
Zur Dienſtleiſtung bei dem Kaiſer auf preußiſchem Gebiet iſt der preu⸗ 
ßiſche Militär- Bevollmächtigte in Petersburg, Oberſt v. Loön befohlen 


* Auf Befehl des Kaiſers von Oeſtreich wurden dem Oberſt 
v. Vlaſits, Chef des Generalſtabs vom 6. Armeekorps, 10 goldene, 125 
ilberne Medaillen erſter Klaſſe und 250 Stück zweiter Klaſſe zur De⸗ 
n von Mannſchaften der preußiſchen Armee, welche ſich im ſchles⸗ 
wigſchen Feldzuge ausgezeichnet haben, übergeben. 

— Der Rittergutsbefiger R. Heinze zu Bohsdorf bei Spremberg 
läßt in der Marmorwaarenfahrik des Königlichen Hoflieferanten Bar⸗ 
heine in Berlin eine Gedenktafel zur Erinnerung an den Heldentod des 
Pioniers Klin ke anfertigen, die an dem Geburtshauſe deſſelben in Bohs⸗ 


dorf angebracht werden ſoll. mn. ee 
9 25 Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält ein 
Erkenntniß des Obertribunals, worin ausgeführt wird, daß dem Lehr⸗ 
herrn das Recht der Züchtigung gegen ſeine Lehrlinge zufteht, und 
daß eine Beſtrafung des Lehrherrn nur dann ſtattfindet, wenn die Ge⸗ 
ſundheit des Lehrlings dabei beſchädigt worden iſt. 

— Der Unterrichtsminiſter hat unlängſt verfügt, daß der Unter ⸗ 
richt in weiblichen Handarbeiten zuden nothwendigen Unterrichts- 
gegenſtänden in der öffentlichen Elementarſchule für Mädchen gehört und 
die Regierungen Veranſtaltungen wegen Ertheilung deſſelben in den be⸗ 
treffenden Schulen zu treffen haben. Der F. 43, Th. II., Tit. 12 des 
Allgemeinen Landrechts könne auf den vorliegenden Fall keine Anwendung 
finden, weil er ſich auf die häusliche Cinrichtung des Elementar-Unter- 
richts im Ganzen, nicht auf einzelne Theile deſſelben bezieht. f 

— In Bezug auf die ſchon erwähnte Entlaſſung dreier 
Offiziere enthält die „Köln. Ztg.“ folgendes „Eingeſandt aus Pots- 

am“: ee g 
Die „gänzliche Entlaſſung der drei Brüder Grafen Schmiſing⸗Kerſſen. 
brock aus den Militärdienſten“ erregt bier und in Berlin nicht nur in den 
Offizierkorps, ſondern in allen Kreiſen ſehr großes Aufieben, Die drei Brit- 
der ſtanden ſeit dem deer 1859 als 10 5 beim 1. Garderegiment 3. F. 
Sie baben während dieſer Zeit his zum Momente, wo ſie ihren trauernden 
Kameraden auf dem Eiſenbahn⸗Perron „Lebewohl“ ſagten, die Zufrieden 
heit ihrer Vorgeſetzten, die Achtung und Liebe ihrer Lameraden und Unter ⸗ 
gebenen in hohem Maße genoſſen, Es waren friſche, kräftige, fröhliche Natu⸗ 
ren, echte Weſtfalen von großer Offenheit und Biederkeit. Sie verbrachten ihre 
freie Zeit allerdings nicht in Ausſchweifungen, denen bier in den letzten Jah⸗ 
ren fo Mancher zum Opfer gefallen, aber in ſolchen Vergnügungen, die 
jedem jungen Menſchen gut anftehen, für einen Offizier aber beſonders ge⸗ 
eignet ind, als im Reiten, Jagen ꝛc. Kein Pſerd war ihnen zu wild, um 
ſich das Vergnügen machen zu können, es zu tummeln; keine Strapaze zu 
groß, um ihrer vorherrſchenden Paſſton zur Jagd zu genügen! ganze Tage 
und Nächte lang haben fie oft auf der Lauer im Walde oder am Waller ge⸗ 
legen, um irgend ein Stück Wild zu erlegen. Dabei dienten ſie mit wahrer 
Luſt und Liebe ihrem Könige, und waren ſtolz darauf, dem herrlichen 1. 
Garderegiment anzugehören. Der Grund ihrer Entlaſſung wird hier allge⸗ 
mein, wie folgt, erzählt. Vor etwa zwei bis drei Monaten hatte der älteſte 
der drei Brüder einen unbedeutenden Konflikt mit einem feiner Kameraden, 
wobei er 4 5 durchaus 1 But RE 0 

ie Bemühungen eines dritten Kameraden auf ei eide Tl 
Dellen hunde Weiſe erledigt; an den älteften der drei Brüder 
f 5 [zu 1 eine Forderung ger 
fe, modı joe cr mad be, üblichen Snfichten fu cr Pothienb 
ſolche anzubieten; er hat alſo in keiner Weiſe ein Duell, faktiſch g 12100 
en; — wohl aber wurde es für ihn eine morgliſche Nothwendigkeit, dem 
Vermittler bei dieſem Konflikte den Grundſatz feiner katholiſchen Kirche, wo⸗ 
nach derſelbe jedes Duell und jede Betheiligung an demſelben nicht nur ver⸗ 
bietet, ſondern den, welcher dieſem Gebote zuwiderhandelt, mit der Exkommu⸗ 
nikation beſtraft, auszuſprechen und demſelben zu erklären, daß er den feſten 
Vorſatz babe, dieſem Grundſaßze ſeiner Kirche unter allen Umſtänden treu 

u bleiben. Der Vermittler hat alsdann an ihn das Verlangen geſtellt, daß 

er Regimentskommandeur von dieſer Erklärung in Kenntniß geſetzt werde, 
und hatte er ſich verpflichtet es ſelbſt zu thum, wenn es nicht aus freien 
Stüücken von ihm geſchähe. Der ältefte der drei Brüder zog den letzteren Weg 
vor, theilte dem Regiments⸗Kommandeur das Vorgefallene mit, und verband 
dabei die Bitte, doch die Schritte zu thun, die es ermöglichen würden, daß 


er nach Schleswig zur mobilen Armee kommandirt werde, um feinen Kame⸗ | 


raden zu beweiſen, daß er nicht aus Mangel an perſöͤnlichem Muthe, ſon⸗ 
Aus der Mark 1503. 
I. Das Gericht auf der Haide. 
Hiſtoriſche Skizze 
Ferdinand Pflug. 
(Schluß.) 


Bei der Annäherung an feinen Fürſten hatte Lindenberg den Man⸗ 
tel von den Schultern gleiten laſſen. Seine über dem grünen Jagd⸗ 
wamms getragene Krauſe hing ihm zerriſſen bis auf die Bruſt nieder; 
die dreimal um den Hals geſchlungene goldene Kette war geſprengt und die 
deren Schlußſtück bildende Schaumünze mit den Mittelſchaken fehlte an 
derſelben. Der Daumen des gelben Lederſtulpen auf ſeiner Rechten zeigte 
an der Spitze eine tiefdunkele Färbung. Die Zähne des Herrn v. Hale 
ſchlugen wie im Fieber zuſammen. „Er iſt verloren, der Junge“, mur⸗ 
melte er. „Der Narr, wo er nur den Kopf gehabt hat, ſich bei jo ſicht⸗ 
lichen Zeichen in den Rachen des Löwen zu geben. Was beginnen?“ 


Auch dem Kurfürſten waren die verdächtigen Zeichen nicht entgan⸗ 
gen und ein tiefer Schmerz ſpiegelte ſich einen Augenblick in ſeinem Ant- 
fig. Doch ſchnell faßte er ſich wieder und nur der ſtrenge, unerbittliche 
Richter leuchtete aus feinen Augen und lag in feinen Zügen ausgeſprochen. 


„Hierher, Mann!“ rief er den Krämer an ſeine Seite. „Schau 
dieſen Ritter an. Stimmen die Zeichen mit denen, welche Du mir ge⸗ 
nannt hast? Erkennſt Du in ihm einen der Räuber, die Dich nieder⸗ 
geworfen haben? Sprich, Mann, ſprich ohne Furcht; Dein Kurfürſt 
wird Dich ſchützen.“ 2 a 

„Mein Herr und Fürſt!“ war Lindenberg wider den ſo offen gegen 
ihn ausgeſprochenen Verdacht aufgefahren. 

Die Blicke des Krämers liefen ängſtlich in die Runde. Das Licht 
der Fackeln fiel grell auf die dürre, gebückte Geſtalt; und die ſcharf ge⸗ 
bogene Naſe, die in den tiefen Augenhöhlen unſtät blitzenden Augen, der 
lange Bart, wie das Gepräge einer niedrigen Liſt und Schlauheit in dem 
bleichen, eingefallenen Geſicht, ließen den Jüden nicht verkennen. „Gott 
der Gerechte, kann ich mich doch nicht mehr beſinnen, Allergnädigſter 
Kurfürſt und Herr!“ verſuchte er der Frage des Letzteren auszuweichen. 

„Es iſt ein Jude!“ murrte es im Kreiſe der Edelleute. 


Der gr v. Hake glaubte in den zornfunkelnden Blicken, welche 
über dieſe Entdeckung und das eingeleitete Verfahren die Umſtehenden 
unter ſich austauſchten, einen neuen Rettungsweg für ſeinen Vetter ent⸗ 
deckt zu haben. „Um Gott! Gehen Euer kurfürſtliche Gnaden nicht wei⸗ 
ter,“ fluͤſterte er dem jungen Fürſten zu, kein Jude lann Zeugniß ab⸗ 
legen wider einen Edelmann und Ritter. Herkommen und Geſetz ſtehen 


dem entgegen.“ 


igleit, eine 
Wed dle 


V Jude oder Chriſt! Der Niedrigſte meiner Unterthanen darf ſich 


2 


dern aus dem für jeden Chriſten ſchuldigen Geborſam gegen ſeine Kirche ſich 
zu jenem Grundſatze bekenne. — Dieſes Geſuch iſt abgeſchlagen. Von der 
Erklärung ſelbſt hat der Regiments⸗Kommandeur in ſo fern Rückſicht ge⸗ 
nommen, daß er nach einiger Zeit die in der ganzen Sache bis jetzt mit kei⸗ 
nem Worte erwähnten beiden jüngeren Brüder zu ſich befahl und ihnen dar⸗ 
legte, daß, da fie mit ihrem älteften Bruder in jeder Beziehung jo eng ver⸗ 
bunden ſeien, er es für feine Pflicht halte, ſich darüber Gewißheſt 11 verſchaf. 
fen, ob ſie die von ihrem älteften Bruder ausgeſprochene Anſicht über das 
Duell, die, wenn das Motiv auch noch fo ehrenwerth, früher oder ſpäter das 
ihm anvertraute Offizierkorps kompromittiren könne, theilten oder nicht. 
Nachdem die beiden Brüder ſich geweigert, dieſe Frage 5 beautworten, und 
erklärt hatten, daß ſie ſich, wenn ſie dereinſt nach menſchlichen Anſichten in 
der Nothwendigkeit ſich befänden, entweder ein Duell anzubieten oder anzuneh⸗ 
men, alsdann erſt für verpflichtet hielten, durch die That zu beweiſen, ob fie ih⸗ 
rer heiligen Religion oder den von Menſchen aufgeſtellten Grundſätzen mehr 
gehorchen würden. Sie haben dabei bemerkt, wie es beſonders für einen 
Katholiken eine Pflicht ſei, alles zu vermeiden, was zu Streitigkeiten Anla 

geben könnte, und daß ſie dieſer Pflicht auf das Gewiſſenhafteſte nachzukom⸗ 
men ſtets beſtrebt geweſen ſeien, Der Regiments⸗Kommandeur hat ſich mit 
dieſer Erklärung ausdrücklich nicht zufrieden geſtellt und es ihnen zur Pflicht 
gemacht, ihm unumwunden ihre Anſicht über das Duell auszuſprechen. Da 
haben die drei Brüder keinen Augenblick mehr gezögert, und 7 der 
Worte der heiligen Schrift: „Wer mich vor den Menſchen nicht bekennt, den 
werde auch ich vor dem himmlischen Vater nicht bekennen“, haben fie muthig 
und entſchloſſen erklärt, daß ihre Kirche das Duell verbiete und daß ſie den 
feſten Vorſatz hätten, ihrer Kirche auch hierin ewig treu zu bleiben. Es ſei 
hier noch bemerkt, daß die Ausſprüche der katholiſchen Kirche, das Duell 
betreffend, wie ſolche vom Tridentinum und dem Papſte Benedict XIV. her⸗ 
rühren, unterſiegelt und unterſchrieben vom katholiſchen Feldpropſte der 
Armee, Herrn Prälaten Pelldram, bon den drei Brüdern an ihren Kom⸗ 
mandeur und von dieſen gewiſſenhaft höheren Ortes eingereicht wurden. 
Nach einiger Zeit werden die drei Brüder zum Regiments⸗ Kommandeur 
gerufen und ihnen die Kabinetsordre vorgeleſen, wongch fie, ohne irgend 
welche Motivirung, gänzlich aus dem Dienfte entlaſſen ſeſen. Man iſt hier 
ſehr geſpannt darauf, was die katboliſche Kirche, was fo viele katholiſche 
Offiziere in der Armee zu dieſer Angelegenheit jagen werden. Von allen 
Seiten wird das harte Loos, das die drei Grafen betroffen, ſehr bedauert. 
In den zwanziger Jabren trug ſich folgender Fall hier zu: Bei einem der 
hieſigen Kavallerie⸗Regimenter ſtand als Offizier ein Herr v. S. Derſelbe 
wurde gefordert, er ſchlug die Fordexung aus, weil ſeine (die proteſtantiſche) 
Kirche das Duell verbiete und er dieſem Verbote zu folgen ſich für verpflichtet 
balte. Sobald dieſes bekannt wurde, haben ihn feine Kameraden gemieden 
und auf jede Art ihn aus ihrer Mitte zu beißen geſucht. Die ganze Augele⸗ 
genheit wird dem Könige gemeldet, der König befiehlt zurück, der ꝛc. v. S. 


brauche ſich nicht zu duelliren, da er in der der Forderung vorausgegangenen 


ee Recht gehabt habe, und hätten feine Kameraden weiter mit ahm 

u dienen. 

N Königsberg, 28. Mai. Heute wurden hier in Folge Requi⸗ 
ſition des Kammergerichtsraths Krüger zwei Kaufleute polniſcher Na⸗ 
tionalität, Koronowicz und Goscicki, verhaftet und vorläufig in einem 
hieſigen Gefängniß untergebracht. — Aus dem Michelauer Kreiſe ſchreibt 
man dem „Nadwislanin“: Frau Rutkowska aus Jaguſzewice, welche 
vor einiger Zeit verhaftet wurde, iſt aus Geſundheitsrückſichten gegen 
eine Kaution von 1000 Thlr. vorläufig in Freiheit geſetzt worden. — 
In die Sulerzycki'ſchen und Czapski'ſchen Güter iſt die Sequeſtration 
eingeleitet worden. — Jun voriger Woche wurde an der Drewenz Sei⸗ 
tens der Ruſſen, während die Preußen die diesſeitige Grenze beſetzten, 
ein großes Inſurgententreiben veranſtaltet, aber keine Juſurgenten ge⸗ 
funden. 

Schievelbein, 28. Mai. Wie die „Od. Ztg.“ miltheilt, hat 
ist auch bie Brook — — ihren eee 
2 beſitzer Dobert zu Boltenhagen eigert in Folge der etlo⸗ 
ſig ar der Sancte fel Monaten df In 
iſt ihm ein Halbwagen abgepfändet worden. 

Thorn, 29. Mai. Innerhalb weniger Jahre haben einige 
Gutsbeſitzer Veranlaſſung genommen, die Wiederherſtellung der alten 


deutſchen Namen ihrer Beſitzungen, welche dieſe zur Zeit der Ordens⸗ 


herrſchaft führten und die man ſpäter unter der Schutzherrſchaft der pol⸗ 


niſchen Kroninhaber über Weſtpreußen zum Nachtheil des Deutſchthums 


poloniſirt hatte, herbeizuführen. Dieſe Reſtituirung hatte den Grund 
theils im Pietätsgefühl, da man die Verdienſte der deutſchen Altvordern, 
welche durch das Schwert, aber noch mehr durch Intelligenz und Arbeit 
unſere Provinz für das Deutſchthum und die Kultur erworben hatten, 


meines Schutzes verſichert halten.“ 

Joachim hatte dieſe ſeine Rechtsanſchauung laut hinausgerufen; 
eine dunkle Röthe war ihm unter dem wachſenden Zorn bis in die Schläfe 
aufgeſtiegen; ſeine Geſtalt ſchien um Kopfeslänge höher aufzuragen. 

„Herr v. Lindenberg!“ donnerte er den Ritter an, „wollt Ihr es 
leugnen, daß Ihr, um dieſen armen, jetzt vor den drohenden auf ihn 
gerichteten Blicken verſtummten Mann zu berauben, Euch gleich einem 
gemeinen Räuber und Stegreifritter hier in Hinterhalt gelegt habt? 
Wollt Ihr es leugnen, daß Ihr ſelbſt dieſen Bolzen auf mich, der zur 
Verhinderung des Raubes herbeieilte, verſendet habt? Doch das Letztere 
mag nicht mitzählen bei Eurer Schuld. Der Fürſt kann, was perſön⸗ 
lich gegen ihn gefündiyt worden iſt, verzeihen, und der Name deſſelben 
ſoll durch die Vermiſchung mit dieſer ſchmachvollen That nicht beſudelt 
werden. Schaut Euch an, Herr! Blickt auf Eure zerriſſene Krauſe, 
auf Eure unter dem Ringen mit einem elenden Juden geſprengte Ehren⸗ 
kette. Ja, der Zufall hat bereits über Euch gerichtet. Das Bild unſe⸗ 
rer lieben Frauen, womit ich, als mit dem Symbol echter Ritterlichkeit, 
einſt ſelber Eure Bruſt geſchmückt habe, iſt über Euer Thun von dieſer 
Nacht verloren gegangen. Leugnet doch, Herr v. Lindenberg! Leugnet, 
wenn Ihr mögt und lönnt.“ 

Mächtig zuckte es in dem Geſicht des jungen Mannes. Seine Hand 
war unter den furchtbaren auf ihn geſchleuderten Beſchuldigungen unwill⸗ 
kürlich zum Degen gefahren. Doch auf halbem Wege hielt er inne und 
griff ſich mit derſelben an die Stirn. „Mir das, Joachim!“ keuchte er 
aus gepreßter Bruſt. „Mir! um eines elenden Juden willen!“ 

„Nenne meinen Namen nicht!“ war ihm der Kurfürſt ins Wort 
gefallen. „Verräther! Nichtswürdiger! Dir habe ich vertraut wie kei⸗ 
nem Andern. In jugendlicher Unerfahrenheit glaubte ich in Dir das 
echte Vorbild eines Ritters zu erblicken. Auf Dich hoffte ich, daß Du 
mir das ſchwere Werk, mein Volk aus der Rohheit, in die es verſunlen, 
zum Licht zu führen, erleichtern ſollteſt. Ich hielt Dich, Dich allein für 
unendlich über alle Uebrigen erhaben und — Haha! wie haſt Du mir 
gelohnt?“ 

„Leugneſt Du noch? Hierher Ihr Knechte! Verfolgt beim Fackel⸗ 
licht die Pferdeſpuren in dem Schuee. Dort hinaus find die Räuber ge⸗ 
flüchtet. Ihr werdet die goldene Schaumünze und die Armbruſt auf ih⸗ 
rer Fährte finden. Zieht den Handſchuh ab, Herr v. Lindenberg, daß 
Eure Schuld vor aller Augen offenbar werde.“ 


Der Ritter war vor feinem Fürſten auf die Knie geſunken. „Wo⸗ 
zu leugnen,“ ſtöhnte er dumpf, „ein thörichter Kitzel, ein plötzlich mir 


aufgeſtiegenes wahnſinniges Gelüſt hatte meine Sinne geblendet. — 
Wir — ich irrte durch den Wald, um Eure Spur aufzuſuchen; da 
führte das Unheil den Krämer mir in den Weg. 
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ehren wollte, theils war dieſelbe auch bewirkt worden durch das Auftre⸗ 
ten der polnischen Nationalpartei, welche auch die Behauptung aufſtellte, 
daß Weſtpreußen ſtets ein polniſches Territorium geweſen ſei. Die 
Wiederherſtellung der deutſchen Ortsnamen ging indeſſen langſam vor⸗ 
wärts, weil dieſelbe ſeitens der Regierung nicht genug gefördert wurde, 
ſondern den Gutsbeſitzern viele Schreibereien und Weitläuftigkeiten ver⸗ 
urſachte und daher unterlaſſen wurde. Nunmehr wird, gutem Verneh⸗ 
men nach, der Angelegenheit auch ſeitens der Regierung eine größere 
Beachtung geſchenkt und werden von ihr die Gutsbeſitzer auf die früheren 
deutſchen Ortsnamen der Beſitzungen aufmerkſam gemacht. Die erſte 
Anregung zu dieſer Reſtauration ging von hier aus, wo ſich das 
Deutſchthum auch in den ſchlimmſten Tagen der polniſchen Schutzherr⸗ 
ſchaft tapfer und wacker gehalten hat. (D. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 28. Mai. [Die öſtreichiſche Mar 
rine.] Die „Trieſter Zeitung“ veröffentlichte vor Kurzem einen Brief 
vom Bord der „Eliſabeth“, in welchem die Mängel der öſtreichiſchen 
Marine ganz offen enthüllt wurden. Hat nun dieſer Brief ſchon an und 
für ſich großes Aufſehen erregt, ſo mußte daſſelbe nicht wenig geſteigert wer⸗ 
den, als man erfuhr, daß derſelbe direkt von der Hand des Kommodore 
Wüllerſtorff herrührt. Letzterer ſcheint ſich dazu entſchloſſen zu haben, 
um die Vorwürfe, die man ſeiner „Saumſeligkeit“ wegen gegen ihn ſchleu⸗ 
derte, auf ihr richtiges Maaß zurückzuführen. Jetzt ſchiebt man Alles 
dem Reichsrath in die Schuhe, weil er beim Marinebudget fortwährend 
Abſtriche vornahm. Man vergißt aber, daß ſich dieſe Abſtriche nur 
den Bau des Arſenals bezogen, während das eigentliche Marinebedürfni 
ſtets vollzählig bewilligt wurde. — Es beſtätigt ſich vollkommen, daß 
Oeſtreich eine bleibende Seeſtation in der Nordſee erſtrebt. 
Die Wandelung unſerer Politik in der Herzogthümerfrage hat allgemein 
überraſcht. (Schl. Z.) 

Sachſen. Dresden, 30. Mai, Nachm. [Telegr.] Das 
„Dresdner Journal“ erklärt die Nachricht für falſch, daß Preußen und 
Sachſen bereit ſeien, Hannover das Präcipuum zu wahren, falls Han⸗ 
nover jetzt mit ihnen den Zollvereinsvertrag auf Grund des franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Handelsvertrages erneuern würde. 


Naſſau. Wiesbaden, 27. Mai. In der Erſten Kammer 
erklärte der Regierungskommiſſar Flach bei der heutigen Debatte über die 
Regelung der Preßverhältniſſe, daß die Regierung ein neues Preß⸗ 
geſetz deshalb nicht vorlegen werde, weil ſie überzeugt ſei, daß daſſelbe 
von den Ständen ſo, wie ſie es für angemeſſen erachte, die Genehmi⸗ 
gung nicht erhalten werde, worauf Abgeordueter v. Eck entgegnete, daß, 
wenn die Regierung der Ueberzeugung ſei, mit dem dermaligen Land age 
ein Geſetz nicht zu Stande bringen zu können, ſie den Landtag ſo bald 
als möglich beſeitigen möge. Der Abgeordnete Emmerich trat für die 
Regierung ein; er ſagte, er wolle die Grundlagen des monarchiſchen 
Prinzips gewahrt wiſſen. (Fr. J.) ö 


Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 29. Mai. Einem glaubwürdigen Gerüchte zufolge hat 
ſich Herzog Friedrich von Auguſtenburg geſtern in Folge einer 
Einladung der Regierung nach Berlin begeben und wird von dort nach 

Wien gehen. (H. N.) — 

Flensburg, 27. Mai. Den bei Oeverſee gefallenen und dort 
zuſammen begrabenen tapferen Oeſtreichern ſoll dort ein Geſammtdenl⸗ 
mal errichtet werden. Es iſt dies ein Monument, das außer den von 
den Offizieren für ihre in jenem Treffen gebliebenen Kameraden zu er⸗ 
richtenden Gedenkzeichen geſetzt werden ſoll. Die auf dieſe Art projektir⸗ 
ten beiden Grabdenkmäler werden das eine bei dem Kruge von Oeverſee 
auf die Begräbnißſtätte der 70 gefallenen Oeſtreicher, das andere am 
Waldesrande neben der Chauſſee nach Billſchau auf das Grab von 36 
Oeſtreichern und Dänen zu ſtehen kommen. Das erſtere Denkmal wird 
mit Inſignien und Emblemen geſchmückt, das andere in Form eines ein⸗ 
fachen Koloſſal-Kreuzes errichtet werden. Die Geldmittel dazu wurden 


ſich ſo herausfordernd. Es war ein Scherz, ein tolles Beginnen. Wir 
— ich ſtellte den Mann. Sein raſender Widerſtand erſt trieb uns wei⸗ 
ter, als wir gehen wollten. Auf ſein Geſchrei fprengte ein einzelner Rei- 
ter über die Anhöhe auf uns ein, und um Raum zur Flucht zu gewin⸗ 
nen, um dem Lächerlichen, der albernen Handlung zu entgehen, ſchwirrte 
der Bolzen von der Senne. Doch nicht ich .... Es war ein Jugend“ 
ſtreich, mein Fürſt und Herr. Das Blut prickelte mir in den Adern 
und eine närriſche Tollheit hat ſich Bahn gebrochen. Mein ganzes fril⸗ 
heres Leben bürgt für meine Treue.“ „Du lügſt! Du lügſt!“ hatte 
der Kurfürſt dazwiſchen gerufen. „Ha! glaube nicht durch Deine ſchb“ 
nen Worte mich nochmals bethören zu können. Liegt dort die Plane 
von dem Karren des Krämers nicht herabgeriſſen? Haben Eure räube⸗ 
riſchen Hände nicht in feinem Gute gewühlt? Wer war Dein Gefährte 
bei dem ſchändlichen Thun?“ | 

„Die That war mein, mein allein!“ Der Ritter hatte ſich mit 
raſchem Entſchluß von der Erde erhoben; ein unheimliches Feuer begann 
auch in ſeinen Augen zu lodern. 

„Gnade, hoher Herr!“ Der Hale mit ſeiner plumpen, ſchweren 
Figur war vor dem Kurfürſten auf die Kniee geſunken. „Die Linden’ 
berg und Hake haben immer treu zu ihrem Fürſten geſtanden; es kann 
Euer Ernſt nicht fein, die Sache noch weiter treiben zu wollen. Mit 
30, 50 Mark ſoll der Mann von der Familie abgefunden werden. 
Mein Wort mag ihm als Bürgſchaft dienen. Der Junge iſt meiner 
nt Kind und Ihr ſelber habt bisher ja jo große Stücke auf ihn 
gehalten.“ 

„Allergnädigſter Kurfürſt und Herr! Iſt mir doch das Wort des 
Herrn genügend,“ hatte der Jude eingeworfen. Gott der Gerechte, wal 
es doch nur ein Scherz von dem jungen Ritter. Wo ſollte ich mich denn 
bergen vor der Rache der Herren, wenn es ihm gehen würde an Leib und 
Leben! Es fehlt mir ja auch nichts, gar nichts an meinem Wagen.“ 

„Schweig!“ donnerte der Kurfürſt. „Den Namen Eures Geführ“ 
ten will ich wiſſen, 55 v. Lindenberg! Nennt mir den Namen!“ 

„Steht auf, Vetter!“ Der junge Mann hatte mit raſchem Ru 
den Herrn v. Hake wieder emporgeriſſen. „Ihr ſeht ja, daß über d 
Sorge für die Juden in ſeinen Landen der junge Herr da für die Wo 
ſeines Adels das Verſtändniß verloren hat.“ 

„Der Name, Herr?“ „Der Name ift mein Geheimniß. Ma 
ich mein Leben verwirkt haben, doch zum Angeber und Verrüther werden 
alle Kurfürſten der Welt einen Lindenberg nie zu ſtempeln vermögen.“ 

„Verhaftet mir den Mann da!“ 

Stürmiſch brach es aus im Kreiſe. „Seit wann war es für def 
Adel in dieſem Lande ein Verbrechen, einen verfluchten Juden zu werfen? 


rief eine Stimme. 
Der Herrſcher 


1 


„Wer wagt es, mit ſeinem Fürſten zu rechten?“ 


— — — — — — Zr gu E 


eine Generation“, bemerkte dieſer Däne dem Berichterſtatter, „und all 


* 


im Wege einer Supſtription unter den ſämmtlichen Offizieren des fai- | 
ſerlich öſtreichiſchen 6. Armeekorps zuſammengebracht. (H. N.) 

— Aus dem kleinen Kirchſpiel Nordhackſtedt (daſſelbe zählt kaum 
700 Einwohner) iſt, wie die „Nordd. Ztg.“ erfährt, in dieſen Tagen 
eine Summe von 900 Fl. direkt als Beitrag zu der freiwilligen ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Anleihe nach Kiel eingeſandt. Das Kirchſpiel Nordhackſtedt 
gehört zur Wiesharde des Amts Flensburg, alſo zu einem Diſtrikte, in 
welchem noch bis vor Kurzem die Kirchen- und Schulſprache vorwiegend 
däniſch war. EL Pr" 

— Aus Aalborg — am Limfjord, der nördlichſte Punkt, wo un⸗ 
ſere Truppen ſtehen — wird dem Londoner Blatte „Daily Telegraph“ 
don feinem däniſchen Korreſpondenten Folgendes über Land und Leute 
geſchrieben. Zwiſchen den jütiſchen und den weiter ſüdlich gelegenen 
Dörfern findet er einen ſtark markirten Unterſchied. Die äußerte 
Sauberkeit und Wohnlichkeit, welche die Bauernhäuſer in den Herzog⸗ 
thümern wie gleichfalls auf den Inſeln kennzeichnen, vermißt er durchaus 
in Jütland. Die Bauern haben wenig Geld und noch weniger Unter⸗ 
nehmungsgeiſt. Der Boden Jütlands iſt ergiebig und reich, und große 
Strecken der moosbewachſenen Moore könnten durch Drainirung in 
gutes Korn⸗ oder Weideland umgewandelt werden. Der jütiſche Bauer 
aber bebaut gerade jo viel Land, um von ſich und den Seinigen noth— 
dürftig den Mangel abzuhalten, und hat er das gethan, jo iſt er zufrieden. 
Wenn auch gerade nicht eigentliche Entbehrung und Noth aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Wohnungen ſpricht, ſo liegt auf ihnen doch ein Schim⸗ 
mer von Dürjtigleit, der in den Herzogthümern und auf den Inſeln eine 
ganz ungewohnte Erſcheinung ſein würde. Der Reiſegefährte des Kor⸗ 
reſpondenten war ein Däne, welcher lange Zeit im Auslande gelebt und 
auf beiden Hemiſphären ein gut Theil von der Welt geſehen hatte. „Noch 


dieſe Einöden und Sümpfe werden angebaut und eingehegt ſein.“ Und 
auf die Frage, wie und wodurch dieſe Metamorphoſe zu Stande kommen 
werde, erwiderte er zu nicht geringem Staunen des Berichterſtatters: 
„Durch Eiſenbahnen und Deutſche.“ „In einem oder zwei Jahrhunderten 
— fuhr er fort — wird dieſe ganze Halbinſel jo durch und durch deutſch 
ſein, wie Holſtein es ſchon jetzt ift. Gegen das ausgeſprochene Schickſal 
läßt ſich nicht ankämpfen. Jahr um Jahr dringen deutſche Anſiedler 
weiter nordwärts vor und werden Grundeigenthümer. Wie lange ſie auch J 
hier leben, wie gut ſie unſere Sprache ſprechen mögen, ſie bleiben Deutſche 

und ſammeln deutſche Kolonien um ſich. So gehts fort und fort, und 
jede neue Anſiedlung wird ein vorgeſchobener Poſten des Deulſchthums. 
Ich bin ein Däne“ — fügte er hinzu — „und liebe mein Volk und 
meine Sprache; aber ich kann mich der Einſicht nicht verſchließen, daß 

dieſe deutſche Einwanderung Kapital, Gewerbfleiß und Unternehmungs⸗ 
geiſt ins Land bringt, alles Dinge, deren Jütland entbehrt.“ — Der 
Korreſpondent fügt hinzu: Auch ich, ſelbſt auf die Gefahr hin, mir den 
Groll meiner däniſchen Freunde zuzuziehen — muß hier ausſprechen, daß 
keine Löſung der deutſch⸗däniſchen Frage dauernde Ruhe ſichern kann, 
wenn fie nicht zugleich vollſte Rückſicht auf das Anwachſen des deutſchen 
Elements in der ganzen Halbinſel nimmt. Es iſt zu bedauern, daß die 
ſtandinaviſche Nationalität nicht bis zu den Elbgeſtaden hinab ihren feſten 
Boden behaupten kann; aber gegen das Wirken der Naturgeſetze giebts 
keinen Widerſtand. Ja, ſtänden die Weſtmächte zuſammen und jagten 
jeden preußiſchen Soldaten nach Berlin zurück, die ſchleswig⸗holſteinſche 
Frage würde annoch eine ungelöſte bleiben. Das wahre Problem iſt: 
kann Dänemark ſeine deutſche Bevölkerung in ſolcher Weiſe regieren, daß 
ſie mit der däniſchen Herrſchaft zufrieden iſt? Das kann es erweis⸗ 
lich nicht. 

5 m Ein Korreſpondent in dem zu Chriſtiania erſcheinenden „Mor⸗ 
geublad“ hat die dänischen Schiffe in Chriſtiansſand beſucht. Er erzählt, 
daß der „Niels Juel“ in der Ferne keine Spur vom Seegefecht zeigt; 
näher betrachtet, ſieht man mehrere aufgejegte und ſchwarz angeſtrichene 

licken. Das Schiff iſt etwas ausgeputzt worden, allein man erblickle 
doch deutliche Spuren der deutſchen Kanonen. Die Fregatte hatte nur, 


— m 

blig aus den Augen Joachim's ließ die m 95 ſcheu zurückweichen. 

„Nennt Ihr es adeliges Thun, in dunkler Nacht gleich Stellmeiſern und 

lungerndem Geſindel im Hinterhalt an der Landſtraße zu liegen? So 

wahr mir Gott helfe in meiner letzten Stunde, ich will dieſem ſchändli⸗ 
n Treiben ein Ende machen. Wahrt Euch, Ihr Herren! Recht und 

Sicherheit ſoll herrſchen in dieſen Marken für den Edelmann wie für den 

gemeinſten Knecht. An jenem dort will ich ein furchtbar Exempel voll. 
ihren. Je näher er meinem Herzen geſtanden, um ſo ſicherer ſoll das 

Geſetz ihn treffen.“ — ZEN 5 

„Das iſt zuviel! Was ſind wir Märtiſche von Adel? Das hat 
noch nie ein Fürſt ſeinen Rittern zu bieten gewagt!“ Die Fackeln, den 
ie tragenden Kuechten aus der Hand geriſſen, verloſchen; nur das von 

en treibenden leichten Windwolken gedämpfte Mondlicht leuchtete der 

ſtürmiſchen Scene. . 2 

Flieht, flieht Herr v. Lindenberg! Die ſächſiſche Grenze ift keine 
Stunde entfernt. . ai 3 ; 
„Ha, Rebellion!“ Der junge Fürſt hatte ſich ganz allein dem 
wutherhitzten Haufen eutgegengeworfen. „Kommt an, Ihr Herren!“ 
hnte er. „Setzt Eurem Thun doch die Krone auf! Erhebt die Hand 
gegen Euren Fürſten! Der Enkel bin ich jenes erſten Friedrich, der die 
urgen Eurer Väter gebrochen hat, und gleich jenem meinem Ahn werde 
auch ich Euren Trotz zu beugen willen. Zurück! Dieſer Mann iſt dem 
eſetze verfallen, ſein Haupt gehört dem Henker! Wer wagt zu ihm die 
and zu erheben?“ rg rn ; 
Der Aufſtand war gebrochen. Entſetzt über ihr eigenes Beginnen 
hallen die meiſten der Herren ihre Pferde herumgeriſſen und waren in die 
acht hinausgeſprengt. In einem Augenblick zeigte ſich die Stelle des 
eben noch ſo ſtürmiſchen Aufruhrs beinahe leer. Nur der Herr v. Hake 
rte noch unſchlüſſig und ungewiß. In der Mitte der noch gebliebenen 
ruppe hielten einige Knechte den unbeweglich ſtehenden Hecrn v. Linden 
rg an den Armen ergriffen. 5 8 5. 

u „FJeſſelt den Mann!“ herrſchte der Befehl Joachins. „Sein 

shell iſt geſprochen, mit dem erſten Tagesgrauen ſoll deſſen Voll 

Da ang erfolgen.“ Ohne ſich nach nem Gefangenen nur umzuſehen, 
atte er ſich auf das ihm vorgeführte Pferd geſchwungen. . 

E „Gnade! mein Herr und Fürſt! O hört nicht auf die Stimme 
ures Zornes! Verzeiht dem Unglücklichen! Sendet ihn in die Ver⸗ 
annung! Nehmt meine, ſeine Güter, aber nur das nicht! Ich bin 

ein alter Mann und der Junge iſt mir an's Herz gewachſen. Denkt 

in Euren Adel! Worauf joll ein Fürſt ſich ftügen, wenn nicht auf die⸗ 
hi ? Denkt an die Folgen Eurer raſchen 1 Verzweifelnd 
alt der alte Mann die Hände zu dem fürſtlichen Jüngling erhoben, 

f Nachtwind ſpielte mit den grauen Locken um ſeinen kahlen Schädel. 

ne Muskel zuckte in dem Geſichte Joachim's. „Das Recht 


3 


3 Todte. „Jylland“ war vorher angegriffen, fie hatte auch 12 Todte. 
Drei von den vielen Schüffen, die fie getroffen, waren beſonders ver- 
derblich, einer kam hinterwärts und zerſchoß das Rudertau, wodurch die 
Verfolgung eine längere Zeit gehindert wurde. Der andere lam durch 


die Geſchützpforte und traf die Mannſchaft von Kauone 9, wodurch 5 


gleich todt und 3 verwundet waren. Der dritte traf die Schiffsuhr, 
welche Viele durch ihr Springen verwundete. Es gab während des Ge⸗ 
fechtes Augenblicke an Bord, die gefährlich waren, aber die Mannſchaft 


that ihre Pflicht. Zuerſt beſchoß „Schwarzenberg“ den „Niels Juel“ 


und „Radetzly“ die „Jylland“; die Preußen lagen weiter ab und be⸗ 


ſchoſſen die däuiſche Fregatte „Heimdal“. Die Situation hätte ſehr kri⸗ 


tiſch werden können, allein durch ein geſchicktes Manöver der Dänen 
nahm es eine für fie günſtige Wendung und jo entſtand Feuer auf dem 
„Schwarzenberg“. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Mai. Auf Herrn Laird's Antrag hin hat die 
Admiralität dem Parlamente einen Bericht über die eiſengepanzer⸗ 
ten Schiffe und Batterieen der engliſchen Flotte vorgelegt, 
welche ſchon vollendet oder gegenwärtig im Bau begriffen ſind, nebſt nä⸗ 
heren Aufſchlüſſen über deren Armirung, Maſchinentraft, Tiefgang und 
andere Einzelheiten. Der Bericht zählt 16 aktive Schiffe und 7 ſchwim⸗ 
mende Batterien auf; ferner 11 im Bau begriffene und ganz oder theil⸗ 
weiſe mit Eiſenplatten zu armirende Fahrzeuge, welche zu verſchiedenen 
Zeitpunkten im Laufe der nächſten 12 Monate vollendet fein werden. 
Von den in dieſe Liſte eingetragenen Schiffen datirt das erſte, der 
„Warrior“, vom Dezember 1860; die ſchwimmenden Batterien ſtam⸗ 
men ſämmtlich aus den Jahren 1855 und 1856. Der „Black Prince“ 
iſt das theuerſte der Schiffe; die erſten Koſten, einſchließlich Maſchinen 
und Ausſtattung, beliefen ſich auf nicht weniger als 363,813 L. Von 
den im Bau begriffenen Fahrzeugen ſollen der „Agincourt“, „Prince 
Albert“, „Favorite“ im laufenden Monat, „Royal Alfred“ im Oktober, 
„Pallas“ im Dezember, „Bellerophon“, „Lord Clyde“, „Lord Warden“, 
„Viper“ und „Vixen“ im März und „Northumberland im April 1865 
vom Stapel laufen. Das dieſer Tage vom Stapel gelaſſene Schiff 
„Prince Albert“ hat einen Tonnengehalt von 2529 Tonnen; feine Di⸗ 
menſionen, 240 zu 48 Fuß, laſſen es als ziemlich ſchwerfällig erſcheinen 
und ſprechen nicht ſehr vortheilhaft für ſeine Geſchwindigteit. In zwei 
Thürmen ſoll es je zwei, in den beiden anderen je eine Kanone führen, 
jedoch vom ſchwerſtmöglichen Kaliber. Ehe das Schiff ſo vollſtändig 
armirt und equipirt ſein wird, um feinen Platz im Kanalgeſchwader ein⸗ 
zunehmen, wird noch ungefähr ein Jahr hingehen. 

Til Parlaments⸗ Verhandlungen vom 27. Mai.] Unter⸗ 
bausſibzung. Cochrane fragt den Uinker⸗Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen, ob der Regierung Ihrer Majeftät eine vom 15. d. M. datirte Depeſche 
des Herrn v. Bismarck an den Grafen Bernftorff mitgetheilt worden ſei. 
Layard entgegnet, die Depeſche ſei der Regierung nicht amtlich mitgetheilt, 
wohl aber ſei ihr eine einer Zeitung entnommene Kopie derſelben vom engli⸗ 
ſchen Botſchafter in Berlin zugeſandt worden. Griffith fragt den erſten 
Lord des Schatzes, ob er nicht wiſſe, daß die Preußen für die in Jütland 
eingetriebenen Lieferungen keine Zahlung in baarem Gelde, ſondern nur in 
Form von Empfangs⸗Quittungen leiſteten, und daß fie ſpäter den Betrag 
der Lieferungen gegen die dänische Regierung in Form von Forderungen als 
Erſatz für die Kriegskoſten oder unter einem anderen Vorwande in Rechnung 
bringen würden, und ob die britiſche Regierung eine ſolche Verletzung einer 
der Hauptbedingungen des Waffenſtillſtandes, bei dem auch fie betheiligt ſei, 
dulden werde. Lord Palmerſton: Aus den Berichten, die wir neuerdings 
erhalten haben, geht hervor, daß die deutfe wpen in Schleswig und 

Jütland gegenwärtig nicht durch die Yandesbewohuer, ſondern durch konkrakt⸗ 
liche Lieferungen von Hamburg aus verſorgt werden. Es war der Verſu 
gemacht worden, einen Kontrakt mit den Landesbewohnern abzuſchließen; 
aber der geforderte Preis war höher, als der, über welchen man ſich in Ham⸗ 
burg einigen konnte. Die preußiſche Regierung hat ferner den Befebl zur 
Zurückerſtattung aller ſeit dem 12. d. Mis., dem Tage, wo der Waffenſtill⸗ 
ſtand begann, erhobenen Kontributionen erlaſſen. 


u Frankreich. 
Paris, 28. Mai. Die Rede des Grafen Morny, mit 
welcher heute die Seſſion des geſetzgebenden Körpers geſchloſſen wurde, lautet: 


Y 


Meine Herren, wenn ich Ihnen jetzt noch eine Rede halte, fürchte ich 
wahrhaftig, dieſe lange und arbeitsvolle Eeihoh noch um einige Minuten zu 
verlängern. Die Seſſion iſt weit arbeitsvoller geweſen, als fie es in den 
Augen des Publikums erſcheint, das nur Ihre Diskuſſionen, aber nicht Ihre 
Arbeiten in den Bureaux und Kommiſſionen kennt. Ich kann indeſſen nicht 
von Ihnen ſcheiden, ohne einige Worte des Dankes an Sie zu richten, obne 
Ihnen zu ſagen, wie gerührt ich von allem bin, was mir ſtets Artiges, 
Wohlwollendes und (Sie erlauben es mir zu ſagen) Freundſchaftliches von 

brer Seite in meinem Verhältniß zu Ihnen begegnet iſt; ich richte mit 
Freude dieſen Dank an Alle ohne jeden Unterſchied. Ich dabe meine Auf⸗ 
gabe ſtets als ein Amt der Verſöhnung und Beſchwichtigung aufgefaßt und 
nur unter dieſer Bedingung babe ich ſie für nützlich gehalten. Den nach 
meiner Anficht können Würde und Anſehen einer politiſchen Körperſchaft ſich 
nur durch Mäßigung und Höflichkeit in den Diskuſſionen, durch die Achtum 
ihrer Mitglieder gegen einander behaupten, und dieſe Achtung muß ſich au 
die ganze Perſönlichkeit erſtrecken, Unſer Land iſt durch Revolutionen der⸗ 
maßen bearbeitet, daß jede derſelhen Erinnerungen, trübe Andenken, ent⸗ 
penenocjente Principien zurückgelaſſen hat. Wer alſo hätte das Recht, einen 
einer Kollegen anzuklagen und ihm einen Vorwurf daraus zu machen, daß 
er zu einer anderen Zeit anders geſprochen und anders gedacht babe, als 
beute? Wer will Richter ſein über die Gründe, die das Gemeinwohl und 
die Lebren der Erfahrung dem Gewiſſen auferlegen? Auch ich habe dieſe 
Vergangenheit gekannt, die ich ſtets mit Gerechtigkeit und Aufrichtigkeit zu 
beurtheilen bemüht geweſen bin. Ach! ich habe ſehen können, wie Verfchteden 
beim beiten Glauben von der Welt die Urtheile find je nach der Lage und 
Umgebung, worin man lebt, Partei iſt Partikularität. Ich erinnere mich, 
daß im Beginn meines politiſchen Lebens ein großer Kriegsmann exiſtirte, 
ein berühmter Marſchall, der Marſchall Soult; als er nicht am Staatsruder 
war, erkannte alle Welt einſtimmig an, daß er die Schlacht von Toulouſe 
gewonnen habe; als er Miniſter wurde, gab es viele Leute, welche verſicher⸗ 
ten, er habe jene Schlacht verloren. (Allgemeine Heiterkeit.) Wenn die Ge⸗ 
ſichtspunkte wechſeln, wechſelt auch die Anſicht der Dinge. Seien wir alſo 
ſtets ruͤckſichtsvoll und wohlwollend gegen einander! Ach, meine Herren, wie 
gut würden wir den Intereſſen unſeres Landes dienen, wenn wir alle unſere 
Kräfte ohne Mißtrauen und ohne Erregtheit zuſammenwirken laſſen wollten! 
Wie gut würden wir der Sache der Freiheit dienen, wenn wir ſie durch 
Mäßigung und Gerechtigkeit in unſeren Meinungsäußerungen anziehend 
machten! Auf dieſes Ziel, in welchem die Intereſſen des Kaiſers, des 
Landes und Ihrer ſelbſt verſchmolzen find, werden meine Bemühungen be⸗ 
u 08 gerichtet ſein, ſo lange ich die Ehre haben werde, auf dieſem Stuble 
zu ſitzen. 

— Man ſchreibt der „Kreuzzeitung“ aus Paris: Der „Abend⸗ 
moniteur“ empfiehlt der Aufmerkſamkeit des Publikums die Broſchüre 
des ehemaligen däniſchen Geheimrathes v. Conink, in welcher gezeigt 
wird, daß die Theilung Schleswigs eine Nothwendigkeit geworden ſei. 
Gleichzeitig veröffentlicht der „Conſtitutionnel“ abermals einen inſpirir⸗ 
ten Artikel, deſſen Zweck offenbar ift, am Tage der Wiederaufnahme der 
Konferenzarbeiten nochmals feſtzuſtellen, daß es für die däniſche Ver⸗ 
wickelung keine andere Löſung gebe, als die Vereinigung des ſuͤdlichen 
Schleswigs mit Holſtein zu einem unabhängigen Staate. Sache der 
Bevölkerungen ſei es, den Souverän zu erwählen. „Die Principien 
Frankreichs,“ jagt das Blatt, „ſind bekannt. Das kaiſerliche Frankreich 
hält nicht für zulaſſig, daß man außerhalb des Willens der Völker einem 
Souverän ein Land und einer Nation einen Souverän giebt.“ Man 
hofft, daß die franzöſiſche Politik keine Modifikation erfahren hat, und 
wie von ſehr zuverläſſiger Seite verſichert wird, hat der Bevollmächti 
bei der Konferenz, Prinz de Latour d' Auvergne, die beſtimmte Weiſung 
erhalten, ſich dem Programm der Untheilbarkeit Schleswigs, ſo wie 
der Löſung der Succeſſionsfrage durch die Konferenz allein, zuwiderſetzen. 


Italien. 
— Aus Rom, 25. Mai, wird berichtet, daß Antonelli auf An⸗ 
frage des ruſſiſchen Geſandten in Betreff der päpſtlichen Rede we⸗ 
gen Polens in einem Briefe geantwortet hat, worin er unrichtige An⸗ 
gaben der Blätter über dieſen Gegenſtand berichtigt, ſonſt aber beſtätigt, 
daß der heilige Vater ſich in mehrerwähnter Weiſe geäußert habe. Dieſes 
Schreiben iſt jedoch bis jetzt noch nicht in die Oeffentlichteit gelangt. 

Im „Zenzero“ wird aus Florenz, 23. Mai, gemeldet: „Die 
Repräſentanten der italieniſchen Freimaurerei, welche heute als 
konſtituirende Verſammlung zuſammengetreten ſind, haben General Ga⸗ 
ribaldi zum Großmeiſter gewählt.“ 


ſoll herrſchen in dieſem Lande“, erwiderte er dumpf, „und das Nichte 
ſchwert, das Gott in meine Hand gelegt, ich will es ſchwingen über Hoch 
und Gering, ohne Auſehen der Perſon! So ein Glied brandig geworden, 
fo iſt es Noth, daß es von dem geſunden Körper getrennt werde. Bis 


heute bin ich ein vertrauensvoller Knabe geweſen. Wehe denen, die das 


Vertrauen in meiner Bruſt ertödtet haben! Der Mann iſt in mir ges 
weckt worden und über die Köpfe meines Adels hinweg, durch alle Hin⸗ 
derniſſe werde ich mein Ziel zu erreichen wiſſen!“ 

„Kein Wort weiter!“ Der Herr von Lindenberg hatte der erneu— 
ten Bitte des Alten vorgegriffen. „So gehe denn Deinen Weg“, rief 
er, zu dem Fürſten gewendet. „Ou wirft Deinen Adel zwingen mit 
eiſerner Fauſt! Hoch über meinem zuckenden Leichnam, hoch über den 
Leibern Deines Adels wirft Du den Stuhl Deiner Herrſchaft aufrichten! 
Jene elenden Flüchtlinge ſind nicht die Männer, die Dir wehren ſollten, 
aber höre mein Wort, Joachim, — einſam, freudlos in all' Deiner 
Herrſchermacht wirſt Du durch das Leben wandeln! Ja! Dein Stamm 
wird noch hoch ſteigen auf dem von Dir gebrochenen Pfade, Alles wird 
er ſich unter die Füße zwingen; allein dieſelbe ſtarre Kraft, der unnach— 
giebige Sinn, der ihn gehoben, fie werden einſt .. . .“ 

Seinem Pferde die Sporen eindrückend, flog Joachim dahin, wie 
wenn er ſich ſelber zu entfliehen verſuchte. Gefeſſelt, in der Mitte feiner 
Wachen, folgte ihm der Verurtheilte. 

Lange ſtand der Herr von Hake noch auf der nämlichen Stelle, das 
Geſicht in feinen Händen verborgen, endlich richtete er ſich auf. „Ver⸗ 
loren, Alles verloren!“ murmelte er. „Aber Rache, Rache! Was gilt 
mir jetzt noch das Leben! Den Brand will ich ſchüren ohne Unterlaß! 
Joachim, wehre Dich!“ Sich auf ſein Pferd ſchwingend, ſprengte er 
wie ein Wahnſinniger in der entgegengeſetzten Richtung von dannen. 

—— 


Ein preußiſches Muſikkorps in Lyon. 

Am 22. und 23. Mai fand in Lyon ein großes Geſang⸗ und Muſikfeſt 
ſtatt. Sämmtliche Lyoner Blätter, namentlich „Progrés“, „Salut Public“ 
und „Courrier de yon“, erſtatten darüber ausführliche Berichte und find 
voll des lauteſten und aufrichtigſten Lobes über die Leiſtungen eines preußi⸗ 
ſchen Militär⸗Muſikkorps, das bei dem Feſte mitgewirkt und einen über alle 

rwartung glänzenden Triumph gefeiert hat. Es war dies das vom Kapell⸗ 
meiſter Platow dirigirte Muſiklorps des zur Zeit in Raſtatt garniſoniren⸗ 
den kgl. preußiſchen 34. Infanterie⸗Regiments. Daſſelbe gab am 23. d. M. 

bends in dem großen Parke der Tete d Or ein Konzert, das einſtimmig von 
allen Zuhörern und Referenten als der Alles überſtrablende Glanzpunkt 
des ganzes Feſtes anerkannt worden it. Mehr als hunderttanfend, Perſo⸗ 
nen aller Stände waren in dem herrlichen Parke dicht gedrängt um die Wieſe 
geſchart, auf welcher für die deutſchen Muſiker eine mit Fahnen, Kränzen 
und venetianiſchen Lampen geſchmückte Bühne errichtet war. Solche Muſik 
war in Lyon noch nie gehört worden. Su erk ben ſchreibt? „Am mei⸗ 
ften bewundert ward die Freiſchütz⸗Ouverture, von der kein franzöſiſches 
Orcheſter eine Idee zu geben vermag. Man ſchwelgte in dieſer herrlichen 


zen 


deutſchen Muſik, wie fie einzig nur von den Deutſchen geſpielt wird.“ Außer⸗ 
dem entzückten die 34er ihr franzöſiſches Auditorium noch durch Melodieen aus 
dem Propheten, der Stummen von Portiei und dem Trovatore. Ein Bot 
pourri, in welchem in aer Weiſe mit den Franzoſen unbekannten 
deutſchen Melodieen Beranger'ſche Lieder abwechſelten, erregte am Schluſſe 
einen ganz unbeſchreiblichen Ausbruch von Begeifterung. Es mußte wiederholt 
werden und wurde „con furia“ bejubelt. Der Maſſenleiſtung wie den Solo⸗ 
Vorträgen wurde, ſowohl was Reinheit und Präciſion des Tones als künſt⸗ 
leriſch durchdachte Auffaͤſſung anbelangt, eine rückhaltloſe Anerkennung zu 
Theil. Geradezu ſtaunenerregend wirkte die diskrete Begleitung der Pauke und 
der Bälle, der pianissimo anſchwellende Trommelwirbel, der gedämpfte und 
doch ſo wirkſam überall eingreifende Ton der Blech⸗Inſtrumente, die Vir⸗ 
tuoſität der Soliſten ꝛc. — alles Dinge, von denen, wie die Lyoner Journale 
offen eingeſtehen, die franzöſiſche Militärmuſik noch keine Ahnung hat. 

Während der Pauſe wurden, wie der „Salut Public“ meldet, die frem 
den Muſiker vom Marſchall Canrobert und dem Rhonepräfekten, Senator 
Vaiſſe, in der ſchmeichelhafteſten Weile beglückwünſcht. Die Gemahlin des 
Marſchalls unterhielt ſich mit Herrn Platow, dem Kavellmeiſter, auf 
deutſch. Herr Valſſe hatte durch den Telegraphen bei dem Kaiſer um die 
Erlaubniß angefragt, den Preußen die große goldene Ehrenmedaille zu ver⸗ 
leihen, welche wegen ungenügender Leiſtung von der Preis⸗Jury keinem der 
lonkurrirenden Muſikvereine zuerkannt worden war. Die kalſerliche Exlaub⸗ 
niß traf ein, und jo wurde noch vor Schluß des Konzertes, wie der „Salut 
Public“ meldet, dem verdienſtvollen Kapellmeiſter dieſelbe überreicht. 
dem Heimmarſche ſpielten die Preußen inmitten eines jubelnden Haufens 
von nahe an 100,000 Menſchen ihre ſchönſten Märſche. Das Konzert trug 
12,000 Frs. ein. 2 | * — 0 

„Dieſe ausgezeichneten Muſiker“, 1575 der „Progres“ am Schluſſe ſei⸗ 
nes Berichtes, „zogen von ihrem Konzert förmlich mit Blumen bedeckt heim. 
Ein ſolcher Abend wirkt mehr für die Einigung und Brüderlichkeit der Völ⸗ 
ker, als hundert Bücher. Das gewährte und genoſſene Vergnügen ſchafft eine 
Gegenſeitigkeit der Gefüble, deren Erinnerung nimmer ſchwindet. Auf 
Wiederſehen alſo, Ihr flüchtigen Säfte! Möget Ibr mit demſelben Be⸗ 
dauern, mit dem man Euch von Lyon entläßt, von Nyon ſcheiden!“ 

„Wir hoffen,“ ſagt andererjeits der „Courrier“, daß die überrheiniſchen 
Künſtler, welche ibre anfänglichen Befürchtungen in einen muſikaliſchen 
Triumph ſich verwandeln jaben, die Gaſtlichkeit und den Dilettantismus der 
Woner in gutem Andenken bewahren und viele unſerer Nachbarn ihrem 
Beiſpiele nachahmen werden!” g 

Am 24. d. bat das preußiſche Muſikkorps in dem Lager von Sathongy 
gleichfalls ein Konzert vor einem beinahe ausſchließlich militäriſchen Publi⸗ 
kum und mit eben jo großem Beifalle, wie am Abende vorher vor der Lyoner 
Bevölkerung, gegeben. Die franzöſiſchen Soldaten nahmen die preußiſchen 
Kameraden aufs Herzlichſte auf, und von den Offizieren wurden ſie zu einer 
reichen Kollation eingeladen. Man erſuchte ſie, an der Spitze eines franzö⸗ 
ſiſchen Regiments einige ihrer üblichen Feldmärſche zu ſpielen. Die höheren 
Oſſtziere ſollen jedoch, bei aller Anerkennung der für franzöſiſche Militär⸗ 
muſiken beinabe unerreichbaren Konzerkleiſtungen, für die Marſchbewegung 
der Truppen ſelbſt die franzöſiſche Muſik für praktiſcher und ſonorer halten. 
Am 26. ſollten die preußiſchen Muſiker noch ein großes Konzert im Alcazar 
zu 2, 5 und 10 Fr. Entrée geben. Unter den verſchiedenen Nummern iſt 
auch eine Amboß⸗Polka (Enelume-Polka) aufgeführt, welche der Kapell⸗ 
Ai eat. komponirt und der Gemablin des Marſchalls Canrobert ge⸗ 
widmet hat. 


S a n i e u. 
— Wie aus, Liſſabon, 24. Mai, gemeldet wird, hat die dortige 
Deputirtenkammer mit großer Mehrheit einen Geſetzentwurf angenom⸗ 
men, durch welchen die Erblichkeit der Pairs würde abgeſchafft 


wird. 
Rußland und Polen. 

R. C. Petersburg, 26. Mai. In Veranlaſſung der legten Anſprache 
des Papſtes erhalten wir folgenden Brief von einem Offizier aus Grodno: 
Im Anfange des Jahres 1858 verbreiteten ſich Kapuziner in den dem König 
reiche Polen angrenzenden Kreiſen des Gouvernements Grodno. Unter 
dem Vorwande des Almoſenſammelns fanden ſie überall Zutritt und über⸗ 
redeten die orthodoxen, wie die katholiſchen Bewohner, ſich in Janowo zu 
verfammeln, wohin die Reliquien des heiligen Viktor aus Warſchau über⸗ 

eführt werden ſollten. Eine ſehr zahlreiche Prozeſſion, mit drei Erzbiſchö⸗ 
en, worunter auch Migr. Fialkowski, an der Spitze, begab ſich von War⸗ 
chau nach Janowo. Den ganzen nächſtfolgenden Tag fand unter feierlichen 
Gottesdienſt Ertheilung des Ablaſſes ſtatt; das ganze Feſt dauerte drei Wo⸗ 
chen. Von 12 Kanzeln herab verkündete man religiöſe und volitiſche Einheit. 
Im Beichtſtubl verhieß man den Katholiken das ewige Leben, den Anders⸗ 
läubigen Verdammniß, 20 orthodoxe Bürger traten ſofort, 300 bis zum 
Jahre 1859 zum katboliſchen Glauben über, kehrten jedoch bald wieder in 
den Schooß der orthodoxen Kirche zurück. Es iſt richtig, daß der Biſchof von 
Grodno, welcher offen Empörung predigte, gefänglich eingezogen wurde. 
Die Haft währte aber nur kurze Zeit und er lebt jetzt auf einer Dorfpfarre. 
Hat aber nicht auch die polniſche Regierung in Warſchau den Erzbiſchof Ska⸗ 
ſchewoki zum Tode verurtheilt, und den Erzbiſchof Moſchinskt aufhängen 
laſſen? — Nach der für einen Zeitraum von drei Jahren gemachten Ueber: 
ficht beträgt die jährliche Zunabme der Bevölkerung 1% Proz., da man auf 
100 Einwohner durchſchnittlich 4% Geburten und 3 Todesfälle rechnet. 
Die Zunahme der Bevölkerung it nicht dieſelbe in allen Provinzen; ſie iſt 
am ſtärkſten in: Cherſon (2% Proz.), im doniſchen Koſakenlande 2, Proz.), 
in Beſſarabien (2, Proz.), in Aſtrachan (2, Proz.), Taurien (2% Proz.), 
Ekatherinoslaw (2, Prozent), Poltawa (2, Prozent), Simbirsk (1, 
Prozent), Penſa (1% 1 16 Minsk (1% Prozent). Mit Ausnahme 
von Minsk haben alle dieſe Gouvernements ſchwarze Erde, die keines 
Düngers bedarf, und da ſie wenig bevölkert ſind, ſo wandern viele 
Bewohner aus Großrußland und der Ukraine ein. 

In den Gouvernements von Mittelrußland iſt der Boden mehr ausge⸗ 
nutzt und die Bevölkerung dichter. Im Norden und Nordweſten fällt die Ber 


völkerungszunahme auf 1 Proz. Am geringſten ift fie in den induſtriellen 
Mittelpunkten Rußlands. Der Durchschnitt der Geburten beträgt 6,88 
Proz. Die meiſten Geburten finden ſich in den Gouvernements Aſtrachan, 
Woroneſch, Wiatka, Don, Ekatberinoslaw, Moskau, Niſchnei⸗ Nowgorod, 
Orenburg, Poltawa, Riäfan, Jamara, Saratow, Simbirsk, Tulg, Tſcher⸗ 
nigow; die wenigſten in den baltiſchen Provinzen und in den nördlichen Ge 
genden. — Die Salzſt euer brachte im Jahre 1860 ein 8,212,887 Rbl., 
1861, 7,998,200 N., 1862, wo der Salzverkauf nach dem neuen Reglement 
ftattfand: 10,669,202 R. und für 1863 ſchlägt das Budget die Einnahme auf 
9,500,000 N. an. N u RA 
Petersburg, 27. Mai. Seit geſtern haben wir mildere 


Temperatur und das Queckſilber iſt von 3 auf 9 Grad geſtiegen; die 
Birken beginnen zu grünen. Auch in der Politik ſcheint Frühling ein» 
treten zu wollen, und die Hoffnung auf die Erhaltung des für Rußlands 
Entwickelung ſo nöthigen Friedens treibt friſche Blätter. Während nun der 
größte Theil der ruſſiſchen Bevölkerung, beſonders die intelligentere bei der 
immermehr Platz greifenden Ueberzeugung, daß die ſchwebenden Tages⸗ 
fragen ſich friedlich Löfen werden, und Rußland nicht nöthig haben dürfte, 
ä thätig zu 2 Erz 5 — W — der Ben 
roſter entgegenſieht, — hängt die altruſſiſche Partei den Kopf gewaltig, 
and f de ger b ee ine eee ane ee 
legenheit entwiſcht, Rußlands Einfluß und Macht im Weſten eine feſtere 
Baſis ſichern zu können. Dieſe Partei kann ſich nun einmal nicht in 
den Gedanken finden, daß irgend etwas abgemacht und reingeſtellt wer 
den könne, ohne daß ein ruſſiſcher Stempel darauf gedrückt worden. Zum 
Glück für Rußland verringert ſich diefe Partei von Tag zu Tag immer⸗ 
mehr, und die Sucht, das ruſſiſche Beglückungsſyſtem überallhin zu ver⸗ 
breiten und womöglich allen Völkern aufzudringen, hält nur noch eine 
kleine Schaar gefangen, die aber leider noch Unheil genug im Lande an⸗ 
richtet und auch noch auf einen Theil der Preſſe ihren Einfluß übt. 

!! Petersburg, 28. Mai. Zu den eifrigſten Gegnern des 
Murawjew'ſchen Syſtems gehört der General⸗Gouverneur Fürſt Suwa⸗ 
roff, der, ſeinem offenen und geraden Weſen auch hierin getreu, ſeine 
desfallſigen Meinungen auch gar nicht zu verhehlen ſucht, ſondern dieſen 
vielmehr überall offenen Ausdruck giebt. — So hatte er die vielerlei 
dem General Murawjew zugedachten Empfangsfeierlichkeiten geradezu 
unterſagt und den Vorſtehern eines deutſchen Klubbs, welche bei Gelegen- 
heit eines Feſteſſens dem General⸗Gouverneur von Litthauen einen Toaſt 
ausgebracht und dieſen ihm nach Wilna telegraphirt hatten, — ſagte er: 
„was geht es Sie als Deutſche in Petersburg an, was der General 
Murawjew in Litthauen macht!“ — u. ſ. w. 

Daß die zweite Bauerndeputation hier im Publikum nicht mehr jo 
viel Aufſehen machte, als die erſte gemacht hatte, iſt erklärlich, denn die 
Neugier war geſtillt und weiter hatte ja das Publikum kein Intereſſe an 
den Deputationen. Als die Deputirten der zweiten Sendung gemäß 
dem Programm zur Beiwohnung der Meſſe in die katholiſche Kirche in 
der Perſpeltive geführt worden, begann ein Student polniſcher Abkunft 
das „Boze cos Polskę“ zu fingen, in welches die Deputirten einſtimm⸗ 
ten und es bis zum Ende abſangen, ohne vielleicht im Entfernteſten die 
Naivetät der Situation zu ahnen. Als ſpäter ein dienſtfertiger Geiſt, 
ein Subalternbeamter und geborner Pole, dem General » Kriegsgouver⸗ 
neur dies mit dem Bemerlen mittheilte, daß dies Lied verboten ſei, ſoll 
diefer geäußert haben: „Wenn Ihre Landsleute dem lieben Gott etwas 
Verbotenes vorgeſungen haben, jo iſt dies ſeine Sache und nicht meine, 
mag er es auch mit ihuen abmachen.“ 

Warſchau, 28. Mai. Staatsrath Miliutin bleibt in Peters⸗ 
burg, wo er zum Miniſter der inneren Angelegenheiten deſignirt iſt. 
Die Ruſſificirungsarbeiten hier ſoll gegen den minder radikalen Berg 
und deſſen Anhang Czerkaski betreiben. Während die von Militärs vor- 
genommene Regulirung nach dem Ulas einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Bauern hat, treten andere Offiziere, die mit der Handhabung 
der Polizei beauftragt ſind, im Sinne Bergs auf und nöthigen die Bau⸗ 
ern durch ſtrenge Mittel zur Wiederaufnahme der Feldarbeiten und, wie 
berichtet wird, mit Erfolg. Wie kann aber eine Verwaltung beſtehen, die 
ſo von zwei ſich entgegenlaufenden Strömungen getrieben wird? Aber⸗ 
mals find vor zwei Tagen 350 politiſche Verhaftete, darunter auch Da- 
men, von der Citadelle nach Sibirien deportirt worden. Auch dies Mal 
waren Viele in Ketten. Auch die Verhaftungen hören nicht auf. (D. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 26. Mai, wird der „A. A. Z.“ 
geſchrieben: Ein Erlaß der geheimen Nationalregierung warnt vor Schur⸗ 
ken, Spitzbuben und Verräthern, die ſich für Agenten der Nationalregie⸗ 
rung ausgeben, Steuern abfordern u. ſ. w., ohne hierzu berechtigt zu 
ſein, und fordert das Publikum auf, die Betrüger den Landesbehörden 
anzuzeigen. Die wirklichen Agenten müſſen im Beſitz von unzweifelhaf⸗ 
ten Legitimationen fein. Eine ähnliche Kundmachung iſt von Boſak er⸗ 
ſchienen, der ſich „Bürgergeneral und Oberbefehlshaber des 2. Korps“ 
unterzeichnet, ſein Adjutant Jaroslaw Aweyde iſt mitunterzeichnet. — 


nlich günſtige Ge⸗ 
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Im Krakau'ſchen herrſcht gegenwärtig vollkommene Ruhe, und ift ſchon 
ſeit längerer Zeit von keinem ernſtlichen Zuſammenſtoß der Polen mit 
den Ruſſen vernommen worden. Größere Ausdehnung beſitzt noch die 
Inſurrektion im Lublin'ſchen, wo mehrere polniſche Kavallerie-Regi⸗ 
menter mit ziemlichem Erfolg operiren, und ebenſo theilweiſe im Pod- 


lachiſchen. E 
Don aufürſtenthümer. 

Aus Bukareſt, 28. Mai, wird telegraphiſch gemeldet: „Das 
Reſultat der Volksabſtimmung am 24.— 26. iſt 743,000 Ja und 
57,000 Nein.“ Es hätten alſo 800,000 Mann von 4 Millionen 
Seelen, d. h. ein Fünftel der Geſammtbevölkerung, mitgeſtimmt. Der 
„Oſtdeutſchen Poſt“ wird freilich unterm 25. d. aus Bukareſt gemeldet, 


„der größte Theil der gebildeten Bevöllerung enthalte ſich der Abſtim⸗ 


mung“; man wird aber bedenken müſſen, daß die gebildeten Leute in 
Rumänien einen faſt verſchwindenden Decimalbruch darſtellen. Mittel- 
ſtand fehlt gänzlich und der rohe Bauer (3 Millionen Seelen) bildet die 
Maſſe des Volkes, welche durch ihre erdrückende Stimmenmehrheit den 
Ausſchlag für die „Rechtskraft“ des Staatsſtreiches giebt. Der Pariſer 
„Abend⸗Moniteur“ vom 28. Mai giebt das Reſultat der rumäniſchen 
Volksabſtimmung auf 713,000 Ja und 57,000 Nein, in Bulareſt 


allein auf 21,730 Ja und 200 Nein an. 


— Das liberale „Journal Romanul“, das vom Nationalllub 
herausgegeben wird, hat bereits die erſte Verwarnung erhalten, weil 
es in ſeiner Nummer vom 16. Mai ſeinen Leſern unter dem Motto Ca⸗ 
mille Desmoulins: „Man ſchreibt nicht gegen diejenigen, welche pro- 
ſeribiren lönnen“, anzeigt, daß es keine politiſchen Artikel mehr bringen werde, 
und gleichzeitiglunter der Ueberſchrift: „Unſer letzter politiſcher Artikel“ ſich 
einige Bemerkungen über das der Abſtimmung vorzulegende Zuſatzſtatut 
erlaubte, da es der Meinung war, man dürfte über einen Akt, der ja 
der Kritik des Volkes vorgelegt werden ſoll, ſeine Meinung ausſprechen. 


Amerika. 

Newyork, 18. Mai. Die neueſten Nachrichten vom Kriegs- 
ſchauplatze in Virginien verwirklichen die Hoffnungen nicht, zu denen man 
ſich ſchon berechtigt glaubte. Seit dem 12. iſt es zu keinem allgemeinen 
Zuſammenſtoße gekommen, und die Angabe, Lee ſei in der Nacht vom 
12. auf den 13. über den Po zurückgewichen, hat ſich als irrig erwieſen. 
Beide Armeen ſtehen ſich noch bei Spottſyloania gegenüber; Lee mit ſei— 
nem Centrum und feinem linken Flügel ſich noch auf das Court-houſe 
ſtützend. Heflige Regengüſſe, den 13., 14, und 15. hindurch anhaltend, 
machten dem General Grant ein Avanciren zur Unmöglichkeit; ſeine 
Verluſte ſollen ſehr ſtark geweſen fein, doch wird die Zahl der ihm zuge⸗ 
ſandten Verſtärkungen ſchon auf 50,000 Mann angegeben. Die letzten 
Depeſchen von der Armee berichten von bedeutenden Scharmützeln am 
Nachmittag und Abend des 12. Die Konfüderirten verſichern, daß al- 
len den Kommunilationen Lee's angethanen Schäden abgeholfen und die 
Eiſenbahnen völlig wiederhergeſtellt worden. — Das Gerücht, welches 
den General Sigel am 14. geſchlagen fein ließ, war zwar verfrüht, doch 
hat Siegel am 15. wirklich eine Niederlage erlitten bei Newmarket, wobei 
er 650 Mann und 5 Kanonen verlor. In beſter Ordnung zog er ſich 
über den Sheuandoah nach Strasburg zurück. Sein Gegner war 


Brackeu ridge. — 
Grant's General Sheridan war bereits bis an die äußere Feſtungs⸗ 
linie von Richmond vorgedrungen, als er von Stuart angegriffen und 
gezwungen wurde, ſich nach Süden zurückzuziehen; Butler ſelbſt 
wurde am 16. während eines dichten Nebels von den Konföderirten 
überrumpelt und mußte in feine Vertheidigungslinie zurückmarſchiren. 
General Beauregard ſoll zu Lee geſtoßen fein. — Von Nordgeorgien 
treffen Depeſchen, welche die Okkupation Daltons berichten. Durch 
eine Flankenbewegung nöthigte Sherman Johnſton zur Räumung der 
Stadt. Am folgenden Tage, den 14, kam es zu einem Gefechte, welches 
am 15. noch fortdauerte. Sherman giebt ſeinen Verluſt auf 3000 
Todte und Verwundete an. Johnſton zog ſich nach Reſaca zurück, 
wurde auch aus dieſer Stadt verdrängt und ſetzte ſeinen Rückmarſch nach 
Rome fort, von den Bundestruppen verfolgt. Ein Theil der Banks⸗ 
ſchen Armee hat ſich über Land nach dem Miſſiſſippi durchfechten müſſen. 
— Die Nachrichten aus San Domingo lauten nicht günſtig 
für die Spanier. Von Kuba ſollte eine ſtarke Expedition nach Monte 
Chriſto abgehen. Die Zahl der von San Domingo nach der Havannah 
gebrachten kranken und verwundeten Spanier betrug 9000. Die Zahl 
der nach Puerto Rico gebrachten 2000. 

— Ueber den Konflitt zwiſchen Spanien und Peru lie⸗ 
gen heute folgende ausführlichere Nachrichten vor: In Folge der dem 
ſpaniſchen Geſandten Solozar 9 Mazarredo in Lima Seitens der perua⸗ 
niſchen Regierung widerfahrenen Behandlung ergriff das in jenen Ge- 
wäſſern liegende ſpaniſche Geſchwader am 14. April Beſitz von den 
Chincha⸗Inſeln, pflanzte die ſpaniſche Flagze auf, machte den Gouver⸗ 
neur und die übrigen auf den Inſeln befindlichen Beamten zu Gefange⸗ 
nen und nahm das peruaniſche Transportſchiff „Iquique“ weg. Hier⸗ 
auf ſegelte es nach Callao, um das dortige peruaniſche Geſchwader zu 
überraſchen, was ihm jedoch nicht gelang, da letzteres ſich unter den Schutz 
der Kanonen des Kaſtells flüchtete. Am 16. April erſchienen die ſpaui⸗ 
ſchen Schiffe wiederum in feindlicher Abſicht in der Bai von Callao, je- 
gelten aber am Abend wieder nach den Chincha-Inſeln ab. Der perua⸗ 
niſche Dampfer „Tumbes“ verließ Callao am 17. April, um die Be⸗ 
wegungen der Spanier zu beobachten. In Callao und Lima herrſchte die 
größte Aufregung. Eine große Anzahl Fremder hatte ſich der Regierung 
zur Verfügung geſtellt, um für die Unabhängigleit Peru's zu kämpfen. 
Die Regierung hatte die Ermächtigung erhalten, eine Anleihe von 50 
Mill. Dollars aufzunehmen und das Heer auf 30,000 Mann, ſo wie 
die Flotte auf 20 Schiffe zu bringen. Die in Callao wohnenden Spa⸗ 
nier hatten ſich an Bord ſpaniſcher Schiffe eingeſchifft. Die Geſandten 
Englands, der Vereinigten Staaten und Bolivia's zu Lima hatten in 
einer Zuſammenkunft ein Sympathie-⸗Votum für die peruaniſche Regie⸗ 
rung beſchloſſen und Reſolutionen angenommen, in welchen fie ihre Re⸗ 
gierungen erſuchen, zur Erledigung des Streites zu interveniren. Die 
Verladungen nach den Chincha-Inſeln hatten ihren ungeſtörten Forte 
gang und die abgeſchloſſenen Kontrakte wurden reſpektirt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Mai. Der Herr Erzbiſchof v. Przyluski, 
deſſen 50 jähriges Amtsjubiläum am 4. Juni hier glänzend begangen 
werden ſollte, hat nach Angabe des „Dz. pozn.“ beſchloſſen, ſich zu die⸗ 
ſem Tage in häusliche Stille zurückzuziehen und ſich deshalb auch be⸗ 
wogen gefühlt, die angeſagten Beſuche einiger Kirchenfürſten, namentlich 
des Primas Scitowski (von Wadg) und des Fürſtbiſchofs von Bres- 


lau dankend abzulehnen. 
y 3 * 222 


— Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält heute den Allerhöchſten Erlaß 
vom 2. Mai 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 
für den Bau und die Unterhaltung einer Kreischauſſee von Ple- 
ſchen über Brzezie und Tursko bis zur ruſſiſch-polniſchen 
e Derſelbe lautet: 

„Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom — Tage den Bau einer 
Kreischauſſee von Pleſchen, im Kreiſe Pleſchen, 3 . Poſen, 
über Brzezie und Tursko bis zur ruſſiſch⸗polniſchen Grenze hinter Bogus⸗ 
law genehmigt habe, verleihe Ich hierdurch dem Kreiſe Pleſchen das Expro⸗ 
priationsrecht für die zu dieſer Chauſſee erforderlichen Grundſtücke, imglei⸗ 
chen das Recht zur Entnahme der Cbauſſeebau⸗ und Unterbaltungsmateria- 
lien nach Maßgabe der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften 
in Bezug auf dieſe Straße. Zugleich will Ich dem genannten Kreiſe gegen 
Uebernahme der künftigen Aan een en Unterhaltung der Straße das 
Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des für 
die Staatschauſſeen jedesmal geltenden Chauſſegeld⸗Tarifs, einſchließlich der 
in demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die Befreiungen, ſowie der 
ſonſtigen, die Erhebung betreffenden zuſätzlichen Vorſchriften, wie dieſe Be⸗ 
ſtimmungen auf den Staats⸗Chauſſeen von Ihnen angewandt werden, hier⸗ 
durch verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗Tarife vom 29. Februar 
1840 angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee⸗Polizei⸗Vergeben auf 
die gedachte Straße zur Anwendung kommen. Der gegenwärtige Erlaß iſt 
durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Wilhelm. 
von Bodelſchwingh. Graf von Jtzenplitz. An den Finanzmini⸗ 
ſter und den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

— [ Unſitte,] Es it kein erbebendes Bild, wenn man die Lande 
leute, die eben an den kirchlichen Feierlichkeiten teilgenommen baben, kurz 
darauf berauſcht durch die Straßen taumeln ſieht. Ein ländliches Ehepaar, 
batte geſtern nach der Proceſſion dem Glaſe jo ſtark zugeſprochen, daß es 
ihnen nicht gut möglich war, ohne ne: ihren Heimweg anzutreten. Sie 
gewährten ſich dieſe gegenſeitig; doch geichab es, daß die Frau, bei der das 
beraufchende Getränk eine ſtärkere Wirkung gehabt als beim Manne, mit 
ſolcher Heftigkeit an ein Haus in der Königsſtraße ſtürzte, daß ſie beſinnungs⸗ 
los liegen blieb und erſt dadurch wieder zum Erwachen gebracht wurde, daß 
der Mann ſie die Wucht ſeines Stockes wiederholt fühlen ließ. Welches 
Beiſpiel für die dabeiſtehende, ungefähr 8 Jahr alte Tochter der Ehegatten! 

— [ĩBettelei.] Welches bedeutende Kontingent von Bettlern in Po⸗ 
ſen und der Umgegend lagert, das zeigt die jetzige Proceſſionswoche. In den 
Straßen, durch welche die Proceſſion geht, iſt vor und nach der Feierlichkeit 
keine Ecke, keine Erhöhung, die nicht von einem Bettler beſetzt iſt, deſſen mo⸗ 
notaner Geſang die Vorübergehenden ohrenzerreißend zum Almoſengeben 


auffordert. Und wie ſehen dieſe Bettler aus! Sehr wenige find da, die 


nicht leibliche Uebel, oft der widerlichſten 1 haben, und dieſe 


werden noch mit einer gewiſſen Sorgfalt zur Schau geſtellt. So iſt es wohl 
= ek daß das Publikum biejem nblide nach Möglichkeit —— 
en ſucht. 
4 Kreis Buk, 28. Mai. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit; Ver⸗ 
fammlung; Boden.) Allem Anſcheine nach ſtebt es noch nicht feſt, 
welche Richtung die 5 erbauende Guben⸗Poſener Eiſenbahn durch den hie⸗ 
l Kreis nehmen ſoll. Namentlich iſt noch feſtzuſtellen, ob der Kreuzpunkt 
üdlich oder nördlich des Bentſchner See's liegen ſoll. Es bedarf erſt keiner 
weitern Erläuterung, daß Letzterer den Vorzug verdient, da Falls die Bahn 
j üdlich des qu. See's geführt werden ſollte, dieſelbe (von Schwiebus bis Buk) 
14 Meilen feine Stadt paſſiren würde, während die lebhafteſten nördlich 
gelegenen Städte unberückſichtigt bleiben. Auf die dieſerhalb an den Herrn 
Oberpräſidenten ſowohl ſchriftlich als auch durch Deputationen gerichteten 
Geſuche hat bereits der Regierungsrath Schück aus Poſen den Auftrag er’ 
ge in e des Bauraths Butzke die Richtung der Poſen⸗Guben⸗ 
rankfurter Bahn in loco gutachtlich zu erörtern, namentlich den Kreuz- 


punkt bei Bentſchen. Die genannten Herren treffen demzufolge am 1. Juni 


in Wollſtein ein, bereiſen am 2. Juni die Züllichauer Strecke, find am 3. in 


Bomſt zur Haupt⸗Konferenz wegen Ermittelung des Kreuzpunktes und be. 


ndet die Bexeiſung durch den reis ſtatt. Außer dem 
andrath find auch die Yandräthe zu Meſeritz und Wollſtein zur Ko 
reſp. Bereiſung eingeladen worden. 


eiſen demnächſt die Umgebungen des Bent Sees. g 
\ 2 ft Umgebi gey.bes Den 3 Am 4. und PR. 


zwar in Buk, Opalenice und Grgetz Militärbeſatzung erhalten. Am 26. d. 
Mets hatten ſich ſämmtliche Königliche Diſtrikts⸗Kommiſſarien des Kreiſes 
in Waſowo perſammelt, jedoch iſt der Zweck der Verſammlung bis jetzt un? 
bekannt geblieben. Der Kompagnieführer aus Buk war ebenfalls daſelb 
anweſend und es ſcheint, daß die Sicherheits « Intereſſen des Kreiſes auf“ 
merkſam verfolgt werden. — In Bolewice, Waſowo und Cbmielinko find 
die Pocken ausgebrochen und ſind bereits die polizeilichen Vorſichtsmaßregeln 
ange Ffalo sliwe, 28. Mal. Aut 26. b. W 
ialosliwe, 28. Mai. Am 26. d. Mts., Mittags 12 Uhr, trafen 

der Herr Miniſter v. Selchow in Begleitung der Herren Pes Nee 
Horn, Regierungsrath v. Schierſtaedt und Waſſerbaumeiſter Schulemann 
von Bromberg kommend hier ein, um, wie der Herr Miniſter ausſprach, die 
Domaine Bialosliwe in Augenſchein zu nehmen. 

Nach eingenommenem Frühſtücke wurde eine ſpezielle Beſichtigung des 


Wie bekannt, hat der Kreis Buk im öftlichen und ſüdlichen Theile und 


ganzen Pferde- und Nindvieh-Beltandes und darauf eine Exkurſion nach den 


Vorwerken zur Beſichtigung der Getreidefelder und der Schäferei vorge 
nommen. Der Herr Miniſter ſprach ſich über die ganze Wirttfchaftefir 
rung und namentlich über die Beſchaffenheit der Viehbeſtände auf die aner 
kennendſte Weiſe aus. Vorzugsweiſe erregte die Schäferei wegen ihres gro“ 
ßen Reichthums an Wolle deſſen ganz beſonderes Intereſſe, welches ſich er” 
kennen ließ an ſeiner Bemerkung, daß ſeine Erwartungen übertroffen und er 
manches hier Geſehene ſich r überlegen würde. (Bromb. 3. 
X Önefen, 30. Mal. [Dankgebet; Verhaftungen; Raub. 
(us Anlgß des Sieges bei Düppel find auch in den katholiſchen Kirchen der 
biefigen Gegend, wie man ſagt, auf Anregung des Herrn Erzbiſchofs zu Po⸗ 
ſen, Dankgebete veranſtaltet worden. Einige polniſche Seitliche hoben da’ 
bei hervor, daß es um jo größere Pflicht ſei, für die Gefallenen zu beten, als 
unter denſelben ſich auch, polniſche Söhne befänden. — Unläugſt iſt der Nil‘ 
rgutsheſitzer v. Szeliski auf Orzeſzkowo, Kreis Wreſchen en des fril‘ 
heren Beſitzers von Klevarz) ſowie deſſen Schwager Kon 
kowski (Bruder des Pächters von Zolez) wegen Theilnahme an den polniſchen 
hochverräthiſchen Unternehmungen verhaftet und auf Fort Winiary in Po; 
ſen abgeliefert worden. — Vor einigen Tagen haben ſich 5 Inſurgenten in 
einem Dorfe des Koniner Kreiſes unweit Chojna in die Wohnung des dor. 
tigen Ortsſchulzen gewaltſamer Weiſe Eingang zu verſchaffen gewußt un 
haben ihm dort unter Drohungen 70 Rubel geraubt. Einige der Räuber 
ſind bereits ergriffen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Mai. 
OEHMIG S HOTEL DE FRANCE. Gutsbefiger Prondzunski aus Giecz, Frau 


Kretſchmer und Geometer Quenzel aus Schroda, General- Bevoll⸗ 
mächtigter Zaborowski aus Sarbia, Nendant Herzdorf aus Neiſſe, 
Frau Stenzel aus Ratibor. 5 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hertz aus Schneidemübl, Garn? 
aus Chemnitz, Ringk und Wendorf aus Stettin, Sackur aus Bres“ 
lau und Fritſche aus Berlin, Superintendent Hammer aus Brüſſow, 
Oberamtmann Trampe aus Chudopſice, Gutsbeſitzer Leo au 


Vahnsdorff. 3 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbefiger Graf Grabowski aus Nada, 
angeht ge 5 8 die — Sag 
aus Würzburg, Hein reslau und Degener aus Magdeburg, 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberamtmaun Rößler aus Dresden, 2 
Kaufleute ee Corell, Jürges, Schapka, Gebert, Michael, 
Bnichow, Fülleborn und Sachs aus Berlin, Ludemann aus Fran 
furt, Spindler aus Ruhda, Krauß aus Grevenbroich, Kubitzki au, 
Merane, Muller aus Minden, Yebegott, Arnoldt und Katz aus Leib 
zig, Gutsbeſitzer Sperling aus Kikowo. l } 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiserin Gräfin Mycielsta aus Chociizenie! 
v. Moraczewska aus Chalowo und v. Zakrzewska aus Zabuo. ont 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Daleſzynski aus Domaslawki, Lieuten 10 
Kleine aus Breslau, Kaufmann Lange und Probſt 4 
Gneſen, Dekan Smilewski aus Wreſchen, Müblenbefiger He 
aus Rudamüble, Gutspächter Klein aus Chwalkowo, Bure 
Aſſiſtent Reuſch aus Meſeritz. 
(Beſtage. 


* 


tantin von Flor“ 


Olünski ö 
, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


124. Dienſtag, N 
Inferate und Körfen-Nachrichten. 


Poli eiliches Allen, welche von dem genannten Stanis⸗ 15. Juni e. Vormittags 10 Uhr im, Ein v 
j 3 221 laus v. Biociſzewski etwas an Geld, Pa⸗ Kruge zu Grabianowo; \ C ches IInſpek 
8 Am 29. Mai c. als muthmaßlich geſſohlen ſpieren oder anderen Sachen im Beſitze oder] ©, für die Dolzig-Goftyner Chauſſee (A hine j 

in Beſchlag genommen: Ein weiß und ſchwar⸗ Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas ver⸗ für die Strecke von Nummerſtein 88-3, ö Haar ürbe: 

zer Schafpels ohne Ueberzug. ſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben bis Nr. 8 : auf Dounerſtag den 16. 7 


In der Nacht vom 30. zum 31, Mat ift aus 
der Königsſtraße Nr. 18 entwendet: circa 100 
Paar Meſſer und Gabel, eg. 8 Dutzend Bri- 


mittel, 


à Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 


Juni c. Vormittags 10 Uhr im Kruge 
zu Kunowo; 
D. für die Poſen⸗Boreker Chanffee: 


zu verabfolgen oder zu zablen, vielmehr von 
dem Beſitz dieſer Gegenſtände ſofort dem Ge⸗ 
richte oder dem Kurator Anzeige zu machen 


taunnia⸗ Kaffeelöffel, 5 Tranchirmeſſer, ca. ein ſund Alles mit Vorbebalt ibrer etwaigen R für die Strecke 5 en 5 al 
50 rs einige ‚u gen Rechte,, 1) für die Strecke von Nummerſtein 8, 5 3 K 

e erden de fi Sch i ſe, an das Gericht abzuliefern. Pfandinbaber und bis Nr. 8, und 0 Ins 1 
120 U Jacke, 1 geſtreifte Schürzeſandere mit denſelben gleichberechtigte Glau-] 2) desgl. für die Strecke von Nr. 8 u bis T NM Augen bras in 


biger des Gemeinſchulduers haben von den in Saz; auf Freitag den 17. Juni c. 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe beim 
zeige zu machen. Kaufmann Herrn Mütter zu 
Goſtön, den 27. Mai 1864. Borek 
Königl. Kreisgerichts-Deputation. 
Bekanntmachung. 
„Die der Chauſſeebau⸗Verwaltung gehörige 
diesjährige Obſtnutzung der Kirchen und 
Aepfel auf den nachſtebend verzeichneten Pro⸗ 
vinzialchauſſeen ſoll an Meiſtbietende perpach⸗ 
tet werden und find hierzu folgende Termine 
angeſetzt, als: 
A. für die Poſen⸗Rogaſener Chauſſee: 
1) für die Strecke von Nummerſtein 2,03 


bis 3,52 7 A 8 
2) desgl. für die Strecke von Nummerſtein 


Rieder für das Ge⸗ 


In derſelben Nacht iſt aus der Gerberſtraße ſicht paſſenden, be⸗ 


r. 30 entwendet: ein ſchwarz und weiß ge⸗ 
flecktes Mittelſchwein. 


Konkurs⸗Eröffnung 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Poſen, den 23. Mai 1864 Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchhändlers und 
Nuktions⸗Kommiſſarius Auguſt Eduard 
Doepner zu Poſen iſt der kaufmännische 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung auf den 16. April d. J. feſtgeſetzt 
worden. . 
Zun einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
3 Heinrich Noſenthal bierſelbſt 

e 


5 nie 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
en aufgefordert, in dem 


wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 

den werden, daß die Pachtbedingungen in den 

Terminen bekannt gemacht werden ſollen. 
Schrimm, am 30. Mai 1864. 


Der Wege⸗Bau⸗Inſpektor: Lange. 
Flügel-, Möbel-, Gewehre⸗ 
Mein: und Kleider⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgexichts bier 
werde ich Mittwoch den 8. Juni e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 


3, bis zum Walde Nr. dar: auf Frei⸗ tionslokale Magazinſtraße 1. 
j tag den 10. Juni c. e 11) diverſe Möbel, Kleidungsſtücke, Wä⸗ 
auf den 6. Jun, d. . Sr im 475 bei Sawwinski zu = ze gute S 
Vormittags 11 Uhr ur. Goslin, . en, 4 oppel: Büchsflinte 
bor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsratbf 3) für die Strecke von Nummerſtein Las) fürs linke Auge ae 9 5 
aebler im hieſigen Gerichtslokal anberaum⸗ his 4%: auf Sonnabend den 11. alsdann: einen no ch guten 5 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge Juni c Vormittags 8 Uhr im Gaſt⸗ hagoni⸗Flügel 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder bofe bei Herxn Aaruube zu Nogaſen; 1 a laß che 9990 Ach | 
— Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ . für die Schrimm⸗Czempiner ſchen u Denn un Fla⸗ 
. dem Gemeinſchuldner öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen lung 1 IE - 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche obe, gerichtlicher Auktionator. 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denjelben verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenftände 
bis zum 13. Juni c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Arientalifches 
Enthaarungsmittel, 


Flacon 25 Sgr., 


lung auf dem Lande, wenn möglich in der Fa⸗ 
milie eines Predigers. Auf Gehalt verzichtet 
; fie, da ihr anderweit die nöthigen Subſiſtenz⸗ 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗IImittel zur Verfügung ſteben und fie nur den 
theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen J Wunſch hegt, in einem ſtillenausweſen freund⸗ 
gare, die man zu beſeitigen wünſcht. Illiche Aufnahme und gleichzeitig Gelegenheit zur 
Die bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen IInützlichen Thätigkeit zu finden. 
vorkommenden Bartipuren, zuſammen⸗ fferten wird Herr Rechtsanwalt Wess- 
gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei- feraesase zu Rummelsburg in Pommern 
telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗lanzunebmen die Güte haben. 
nuten bejeitigt. 5 a N. II. Skalmierzyce, 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, J. Der Wirtbichaftsbeamtenpoften ift beſezt. 
Kommandantenſtraße Nr. 31. Dies diene als Antwort auf die gefälligen An- 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in fragen. 1 
a 9 oſen bei Herrn Herrm. ! Gute und reiche Partieen für 2 und 


Damen werden auf portofreie Anfragen nach⸗ 
oegelin, Bergitrafie 9, Ede Igewieſen und vermittelt durch 
der Wilhelmstraße. 


J. Tietsche in Hutta 
bei Frankenfelde. 


DNV IX. J. 
Familien ⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerex Tochter Jenny mit 
dem Kaufmann Herrn Iſidor Kuttner aus 
Poſen, zeigen Verwandten und Bekannten, 
ſtatt heſonderer Meldung an, 


nowraclaw, den 30. Mai 1864. 
Abraham Hirschberg 


de 
be 


hauſſee: J £ ER PER 

1 Er 5 Strecke von Nummerſtein 0,04 Die erſten Matjes⸗Heringe, 

U „ie; 5 1 » 1 * 
2) desgl für die Strecke von Nr. 010,1. erichtlie ator friſchen Elb⸗Kaviar 

is 1,20+8,°, f Die Bewohner des Strzalkowoer Diſtrikts,ſempfingen und empfehlen 
3) desgl. für die Strecke von Nr. 1 P10, Kreis Wreſchen, wünſchen, daß in Strzal⸗ 6 An 

bis 1,5218, kowo eine Apotheke angelegt wird und ebr. dersch. 
4). desgl. für die Strecke von Nr. 2, 7, fordern die Herren Apotheker auf, ſich um die — — —— 
Kurze Zeit find. Bratheringe und 


bis 217, auf Mittwoch den! Konceſſion zu bewerben. 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehaltf Te Ze 1 1 nebſt Frau. 

Ibrer ehwanigen. Rechte, ebendabin zur Sons Soolbnd Colberg Bücklinge nur noch zu liefern. 8 

ursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 5 7 Jenny Hirſchberg, Zfidor Kuttner, 
ere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger . (Dr. Behtend's Anftalt). ae ee e 115 Verlobte. 

es Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Die kräftige Soole zu Kolberg neben dem Seebade kann in meiner von der, 8 9 kleine Krebſe) der] Iuowraclap. Pʒauyſen 


Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeigefärztlichen Welt bereits vollkommen anerkannten Anſtalt vom 15. Mai ab benutzt werden. 

zu ce ? 8 Mein mit der Anſtalt verbundenes Logirhaus bietet bei zeitiger Meldung an mich den 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche Gäſten bequeme und billige Wohnung. Mein Penſionat für kranke Kinder habe ich 

an die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubigerſweitert und auch Einrichtungen zur Inhallation von Salzdämpfen getroffen. 

machen wollen, Nerd aufgefordert, ihre Colberg, den 20. April 1864. Dr, 9. Behrend, 

An Kommunalarzt und Direktor der Soolbade-Anftalt. 

f 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ RR) u Diref 2 
W nicht, Zi dem Ba eiberlage de den Se eine Uta 2 iſt in rein ET 1 : w S tralſund. 
is 20. Juni c. einſchließli ne, 1 2 NIT l = 
being ſchriflich oder zu Protokoll anzumelden . y 2 20 Stück 2 Zjährige Kühe Preuß. Lotterie⸗Looſe verendet 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen Wiener 8 Hötel, und 1 junger Bulle, Aährig, Sites., Kloſterſtr. 37., Berlin. 
reslau, Graupenſtr. 7. u. 8. 


zunerhalb der gedachten gi angemeldeten - : . 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ Holländer oder Oldenburger Kreuzung]. n Nr. 22. — 2. Stock iſt 
f 5 H ein möblirtes Zimmer zu vermtetben. 
In neueſter Zeit babe ich mein Hotel oder Abſtammung werden geſucht und erbittet F 
vergrößert, neu und comfortable einge⸗ 


lung des definitiven Berwaltungsperſonals 
auf den 25. Juni c. geeignete Offerten Wollniederlage 
richtet und empfehle daſſelbe den geehrten L. Kunkel. für 100 Zentner während des Wollmarktes zu 
reiſenden Herrſchaſten zur geneigten Be , 2 — — ' j 
Cigarretten⸗Drehmaſchinen 


Vormittags 11 Uhr 
dor dem Kommifiar, Herrn Kreisgexrichtsrath | ER 1. 
ar c svoll Realiäle gen 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, und die hierzu paſſenden Papierbücheln in rei⸗ Breiteſtraße 19 iſt ein Laden, Comp⸗ 
beine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen M. Wiener. cher Auswahl empfiehlt 
zufügen. j 
Kr Gläubiger, welcher nicht in unſerem FT. J “ N. Leitgeber. 


toir und Wohnung zu vermiethen. 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Schaf⸗ 35 — —— — 
Snmeldumg Fee Forderung einen am hieſi⸗ d 8 ) f 3 Homöopathischer Gesund- 


Nach einer Prüfung durch lange und 
ſchwere Leiden ſtarb am 27. d. Mts. im 
biefigen Garniſonlazareth am Zehrfieber 
unfer älteſter Sohn Carl, Lieutenant 
im Ingenieurkorps, kommandirt zum 
Fortifikationsdienſt, 22 Jahre alt. 
„Unſere irdiſchen Hoffnungen find mit 
ihm ins Grab geſunken. Herr Gott, wie 
Du uns führſt, ſo wollen wir gehen. 

Torgau, den 30. Mai 1864. 
Hohnhorſt, Direktor des Kreisgerichts 


Se 0 geb. Stiemer. 


FFP DER EEE TER TRIERER 

Nach ſchwerem Leiden verſchied heute 
2½ Uhr Morgens der Gutsbeſitzer 
Carl v. Kirſchenſtein im bald zurück⸗ 
gelegten ueumnn[chöptpftenebenSjabre, 
Bekannten und Freunden des Verſtor⸗ 
benen widmen diefe Anzeige ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung N 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


aebler im hieſigen Gerichtslokale zu er⸗ 
cheinen. 


Gr. Gerberſtr. 41. find von Michaeli c. ab 
Wohnungen zu verm. Näb. Büttelſtr. 11. Part. 
e iſt eine Remiſe und Boden 


enen N zum Wollelagern zu vermiethen. Die Beerdigung findet am 2. Juni c. 
— en — n Verkauf! h its- 0 affe ee ; Wilbelmsplatz Nr. 6. find von Michaeli ab Nachmittags 3 an j 
ſtellen und zu den Atten anzeigen. Sowie alle Jahre, verkauft auch in dieſem 6 . 2 Läden nebſt Wohnungen zu vermieten. Siemianowo, den 30. Mai 1864. 


Jahre Unterzeichneter von feinen Beſitzungen Genau nach Vorſchrift des Herrn Dr. med. 
Gozdeweo und Sokeiniki 400 Stück Lippert in Nizza bereitet, offerirt: 
Schafe und zwar: 200 dreijährige Ham⸗ 


mel und 200 zur Zucht taugliche Mut⸗ Aug. Eichert, 


terſchafe verſchiedenen Alters. Die Heerde] Kozmin. Apotheker. 


Auf dem Dominio Tuchorze bei e San 
Wollſtein wird zum 1. Juli e. ein Rechnungs] Auswärtige Familien» Nachrichten. 
führer geſucht. . . Verlobungen. Berlin: Frl. Emilie Diän- 
„gin 5 Baden und Garniren geübter 7 — Poul ven a ok ie 
ftfrei von jeglichen Erbk ten u. kann das a itorgehülfe, aber auch nur ein ſolcher, fin⸗I Phil e * 4 Sub, x 
DIN defend Verabfotgt erden. Suu Verſchiedene Chokoladen « Sorten, als: det bei gutem Salair vom 15. k. Mts. bei mirfler, Frl. Pauline Ge a Der Baltor 
Schafe ſtehen auf dem Dominium So Rot- Gejundheitss, Gewürz und Vanillen⸗ſeine dauernde gute Stelle. Auch können zwei Julius Danſtrer I bel rn - 8 in⸗ 
nike zur Anſicht. Chokolade, ſowie entölte Ces, find von] Lehrlinge unter ſoliden Bedingungen placirt gen: Frl. Marie Storheck mit Herrn . Bier 


i r ivi : Initi Mai 1864, üglicher G benfalls daf e werden. Bromberg, den 29. Mai 1864. rau zu Arneburg; Görlitz: Frl. Clara Leſchke 
ae au: eg Sokolniki, den 26. Mai eee. aer Güte eb 25 aſelbſt ſtets vor 2 * 2 — eia, & atior, all dem Defononiie Jnſbektor rn. Ferdinand 


räthig. 2 2 > „ r bei Neuzelle: 

Der über das Vermögen des Sleifchermei- Kre 17 c a Ein junger Mann, Sohn unbemittelter Schmorrennfeil au Bomeborf 8 2 5 

ers Jebaun Paſztalski zu Poſen 9 7 5 reuze, billig Eltern, der fich der Landwirthſch aft widmen Brunow bei Neuſtadt⸗Eberswalde: Frl. Anna 
taneine Konkurs iſt durch rechtskräftig be ra „Gitter, und 1 


0 Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
dath v. Gitycki, fo wie die Rechtsanwalte 
x auecki und Pilet zu Poſen zu Sachwaltern 
dorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Das königl Kreisgericht zu Poſen, 


n f Zeu it Herrn Dr. phil. Theod. Born 
will, deutſch und polnisch ſpricht, findet ſofort been 5 i 
'gten Akkord beendet. schön 


F iguren etc. Posen, Friedrichsstr. 33. 


&rabgilter, wovon Proben auf Lager, von 18 Sgr. an den laufenden Fuss. 
Grabkreuze, nach den Festungs - inyon- Gesetzen gearbeitet 


ein Unterfommen, Wo? Jagt der Herr Bür⸗ 
geraten Wolf in Borek (Kreis Kro⸗ 
toſchin.) 


Ein junger Menſch, der polniſchen u. deut⸗ 


5 


Proclama. 
Zum Verkaufe in freiwilliger Subbaſtation 
in Zwecke der Auseinanderſetzung des auf 


W ſchrodka Kr. nz ebe RT aan habe ich stets vorräthig und sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. i A en Are 2 . 
aria er geborne or uno 5 fl IDEE AUT 7 * au LER „ 3 5 
deren Kinder: een En tout Cas und Schirme 5 Coiffur en, Netze, Blouſen, hanni oder 1. Juli ein Unterkommen als Eleve 


0 Senf Morte Herman, Kravattes und Kragen se 


e) Emma Eugenie Wilhelmine 8 e 
iſter Beyer, Ae 
gte auf 0 le. beh. . Zadek & Coo. 
übten, % us, Stallgebäude, FETTE 2 1255 
a ab auge ee en Markt Nr. 55, 1 Treppe, im Ausverkauf 
ü N etriebe e e 7 21 * ” b ’ = 2 
Örunbfsitehisih ein Termin find friſche Bardges für 1½ Sgr., doppelt breite wollene Klei⸗ 
auf den 7. Juni c. ſderſtoffe für 5 Sgr., angekommen, jo wie auch Strumpfwaaren 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
1185 Nr. 18. anb t, wozu Kauf⸗ 2 
e eee e ee ee 
ie Serfaufebedingun en in der Regiſtra⸗ So e ic 


oder zweiter Wirtbſchafter. Die Bedingungee᷑nn 7 RN 
bittet derſelbe, gütiaſt der Dlawer'icen Theater ⸗Repertoir. 
Buchhandlung in Trzemeszno zuzuſtellen. 
Ein Lehrling kann ſogleich eintreten hei 
senert, Scubmachermeifter, 
große Ritterſtraße Nr. 7. 


u Fin Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Asidor Appel, neb. d. königl. Bank. 


In der Apotheke einer Kreisſtadt findet ein 
junger Mann ſofort Aufnahme als Lehr⸗ 
ling. Näheres bei dem Herrn Rechnungs- 
INath v. Aueskorwski in Poſen, St. 

Adalbert 48. 


ezeigt. 
0 Piithwoch den 1 Juni. Moderne Vaga⸗ 
bunden. Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Alt. 

In Vorbereitung: äcilie. Schaufpiel in 
5 Akten. Eine leichte Perſon. Poſſe in 
1 Alten. . Meller, Direktor. 
Tambert's Garten 
Dienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
Mittwoch um 5 Uhr Konzert. (2½ Sgr., 
5 Billets 7½ Sgr., von 8 Ubr 1 Sgr.) 

Ouv. Macbeth von Taubert. Sinf. Es⸗dur 
von Mozart. Muſikaliſche Tändeleien, Potp. 

4 


ormittags 10 Uhr 
por dem Gerichtsratb Feſt in unſerem Ge⸗ 
fate 


Treppe, im Ausverkauf. 


DOODDE 


In der Unt f ar zit⸗ 
erſuchungsſache wider den Rit⸗ 

hl 6befiper v. Blocifzewöti 
trafolkotwo ift auf Grund des 8, 73. des 
Geuſeeſerbuche das Vermögen, welches der 
ter annte bereits befigt, oder welches ihm fpä 
5 Klatt, mit Beſchlag belegt worden 

k Rechtsan urator über das Vermögen iſt der 


turabtheilung! J. A eingeſehen werden können. ] A | e Ein Sobn rechtſchaffener Eltern von aus- von Harbwi g Madeek. 
Poſen, den 12. April 1864, 2 Die rühmlichſt bekannten wärts, der mit den nöthigen Schulkenntniſſen Volks: Harten. 
Königliches Kreisgericht. 25 1 in) #0 |verfeben, der deutſchen und polniſchen Sprache] . | 
— II. Abtheilung. 6 ne ennenpfenni ſchen 0 Dee it, 5 15 ein Unterkommen als 5 nen — Mai a N 
4 ach — Lehrling beim Deſtillateur . > Uhr Entree 1 Sgr. . 
24 — . F. W. Enlert, Walliſchei 13. Dienſtag und Freitag finden die Konzerte 
Bekanntmachung. 8 Hühneraugen-Pfläſterchen. r e e n ae . BmarBE Rum 


In Schächtelchen mit 12 Stück 15 Sgr., A Stück 1½ Sar. 


2 - . — : Nr. 38. ſtatt. 
Tauſende Atteſte ſprechen für die Güte dieſer Pfläſterchen, welche in kurzer 55 
er er 


Familie, geübt im Schneidern und allen 
Handarbeiten, welche zur Hilfe in einer Land⸗ 


wirthſchaft Luſt hat, wird zum ſofortigen An⸗ Volksgarten. 


Zeit in ganz Deutſchland verbreitet, und ſich überall wegen ihrer Billigkeit ein 1 N 
tritt geſucht. Bebufs mündlicher Rückſprache! Mittwoch den 1. Inni: Konzert von der 
werden Adreſſen unter 4. 22. bei Frau Kauf: Kapelle 2. Brandenb. Grengd. Regts. Nr. 12 


günſtigen Aufnahme erfreuen. a 
n u e 5. AB. bei 
J Poſen 3 5 mann A. Werdtie in Poſen, Waſſerſtraße, Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sal. 
N * 9 angenommen. Derstein. 


Nerd 
un 1 . 


wall Kaltenbach Fierſelbſt beſtellt. 


Rörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 31. Mai 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 
en, behauptet . Loko 133 1% 
n, f . 
r oa as; Ve 135 1375 
38 131 13% 


Mai⸗ Jun: asp“ 
Septbr.⸗Olibr. . 42 
BEE, feft. 

010 


Loko Nr 2 
Mai-gun ..... 158 
Septbr.⸗Oltbr. . 1615 | 16% Po 
Nüböl, billiger. a 


Stettin, den 31. Mai 1864. (Marcuse & Maass.) 


1. | Septbr.⸗Oktbr. 
42 |Kondebörfe: feſt. 
Staatsichuldicheine . 90“ | 904 


65. dbriefe 5 
e e 5 | 


Not. v. 30. Mot. v. 30. 

Weizen, matter. Nübol, feſt. 

old. 56 565 | Mai⸗ Juni 134 13 
uli⸗Auguſt. . . 574 565 | Septbr.⸗Oktbr. .. 133 | 135 
eptbr.⸗Oktbr.. . 59 | 59 Spiritus, matt. 

Roggen, matter. Mai⸗J uni 5 15 
Mai⸗Juni 37 38 Juli⸗Auguſt . . 15 15 
a Dina... 88x 12.89 Septbr.⸗Oktbr. . . 15 15 

eptbr.⸗Oktbr. . 40 40 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 31. Mai 1864. 


Fonds. Posener 4% neue Pfandbriefe 955 Gld., do. Rentenbriefe 953 
Gd., do. Provinzial ⸗Bankaktien 95 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
10¹ W. polniſche Banknoten 844 Gd. 


etter: on. 

Roggen fahr „Negulirungspreis 334 Rt., p. Mai 334 Br., 5 Gd., 
Mai⸗Juni 333 Br., 1 Gd., Juni⸗ Juli 334 bz. u. Br., 1. Gd., Juli⸗ 
Aug. 345 Br., 1 Gd., Aug.» Sept. 354 Br., A Gd., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 


Br., + Gd. 

Spiritus (mit Faß) Mai geſucht, ſpätere Sichten niedriger, gekün⸗ 
igt 42,000 Quart, Regulirungspreis 143 Rt., p. Mai 142 Br., f Gd., 
uni 144 bz. u. Gd., 1 Br., Juli 1444 Br., Gd., Aug. 154 Br., 1 Gd., 
ept. 15 Gd. u. Br., Oft. 15 Br., 15 Gd. 


Produkten = Börfe. 

Berlin, 30. Mai. Wind: NW. Barometer: 28%. Thermometer: 
früh 4°+. Witterung: leicht bewölkt. 
„Die böchſtbezablten Preiſe für Roggen von Sonnabend wurden zwar 
in e n Fällen heute noch überſchritten, allein in der Stimmung war 
Feſtigkeit nicht gerade ſehr deutlich erkennbar. Nachdem man höheren For⸗ 
derungen kein Gebör zu verſchaffen gewußt hatte, find Preiſe merklich ge⸗ 
wichen, ehe ſich ein reger Handel entwickeln konnte. Der Markt ſchließt 
dann, nicht voll jo boch wie Sonnabend, recht ruhig. Waare, ſehr reich⸗ 
lich angeboten, iſt in mehreren größeren Partien umgeſetzt worden; der 
Handel iſt im 9 de nicht rege zu nennen. 2 

Auf Rüböl drückt der momentane Uleberfluß an Waare, fo daß Käu⸗ 
fer keinen Nachlaß erzielen konnten. Gekündigt 800 Ctr. $ 

Spiritus ſehr feſt eröffnend, dann überwiegend angeboten, ſchließt 
gen Sonnabend nicht viel verändert, aber doch eher matt. Gekündigt 


6 


Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 13 Rt. Br., Mai 1375 213} 

gn 185 i. 135 bu l. Fr, 16 b., Ag chr. 10 Br Sen 
ugu a z. u. Br., Pr uſt⸗ tbr. 13 „ Septbr.⸗ 

Dire 14 a 15 d5. 185, Br, 184 Gb., Bilbr.⸗Nubbr. 15 2 13 bl. 


r. u. 
b3., 2 ſt⸗Septbr. 164 a 16% bz. u. 
Br., we SE Sepibr.⸗Bttbr. 168 à 16% bz., Br. u. Gd., he 


Rt., Roggenmehl 0. 3% à 28, 0. und 1. 23 à 21 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 30. Mai. Das Wetter blieb ſtürmiſch mit Regen⸗ und Hagel⸗ 
ſchauern und das Thermometer ſtand meift zwischen 5—10“ R. Die Näfle 
war für die Sagten ſehr günſtig, aber bei der niedrigen Temperatur ſchrei⸗ 
tet die Entwickelung derſelben uur ſehr langſam vorwärts, und man fürch⸗ 
tet einen erheblichen Ausfall im Stroh. Das Waſſer it in der Oder ober⸗ 
halb ſeit einiger Zeit ſchon wieder ſehr abgefallen, doch hofft man, daß der 
Schnee aus dem Gebirge bei eintretender Wärme wieder einen guten Waſſer⸗ 
ſtand bringt. Von oberhalb haben wir übrigens noch immer keine Zufuh⸗ 
ven, da von dort nach den weſtlichen Gegenden verladen wird. Die engliſche 
Bank hat ihren Diskonto weiter berabgejegt; doch glaubt die Times“, daß 
ſpäter wieder eine große Steigerung des Diskontoſatzes in Ausficht ſteht. 

An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen feſt 
loko gelber P. 85pfd. 50 — 563 Rt. bz., 83/8Hpfd. gelber Mai⸗Juni u. Juni⸗ 
556, # bz., 551, 56 Br., Juli⸗Auguſt 566 bz. u. Gd. Septbr.⸗Oktbr. 59 
Br. u. Gd., Frühjahr 63, 628 bz. 5 g 

Roggen böber bezablt, p. 2000pfd. loko 37.371 Rt. bz. Mai⸗Juni 
und Se 373,38 bz., Juli⸗Aug. 384, 39 Rt., Sept.» Dftbr. 40 bz., 


r. u. Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen, kleine Koch⸗ 41 Rt. bz. 

Rüböl matt, loko 134 Rt. Br., Mai 134 bz., 13 Gd., Sept.⸗Oktbr. 
135, B bz. u. Gd., J Br. 1 1 
Spiritus behauptet, loko obne Faß 154 Rt. bz. Mai⸗ Juni 15 bz., 
Juni⸗Juli 154 Br., 154 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 15% u + ©d., A 


„Aug. 
Septbr. 153, 8 bz., Septbr.⸗Oktbr. 151 bz. ſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 30. Mai. [Produktenmarkt.] Wetter: kühl bei ſtar⸗ 
kem Regen. Wind: Welt. Thermometer: früh 8e Wärme. Barometer: 
"54" — Umfangreiche Getreide⸗Zufuhren erbielten unſern Markt in 
vorberrſchend matter Stimmung, demzufolge ſich Preiſe kaum behaupteten. 
Weizen kaum behauptet, p. 84pfd. weiß. 62—72 Sgr., gelb. 60—65 
Sgr., feinſte Sorten über Notiz. a 
Roggen ſchwach preishaltend, p. Sapfd. 43—45 Sgr., feinſter verein⸗ 
zelt 46 Sgr. bezahlt. : 
Gerſte wenig beachtet, gelbe 35—38 Sgr., weiße 40 Sar. p. 70pfd. 
Hafer matt, p. 50pfd. 29—31 Sgr. 
5 RX ch-Erbfen mehr offerirt, p. 90pfd. 54—58 Sgr., Futter- 48— 
50 Sgr. t 
Wicken gefragt, p. 90pfd. 58.—60 Sgr. 
Schleſ. Bohnen ſtill, p. 90pfd. 65—75 Sgr. 
18 5 0 aaten behielten hohe Forderungen, Winterraps 235—250 Sar. 
P. 1 A | * 
Kleefa aten bei ſchwachem Umſatz, roth 9—13 Rt., weiß 10-16 Rt. 
b. Ctr., hochfein darüber. 
Napskuchen 47—48 Sgr. P. Ctr. 


mit Faß 161 Thlr. bz. u. G 
am: Faß 16% Thlr. Gd 
x lr., Auguſt — Septbr. 164 Thlr., Septbr.— Dftbr. 16# Thlr. pr. 8000 


rubig. 
60—62 angeboten, 59—61 geboten. 
Br., flau. 


Weizen wenig offerirt, einen Schilling höber; in fremdem nur 
geſchäft. Hafer feit, tbeilweiſe höher. — Wetter wolkig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Mai, Mal⸗ Juni u., Juni⸗Oult 144154 65, Ouli-Auauſt 151 66 
n 155 Gb., Seplbr.⸗Oitbr. ta 27.5 ER 


ink ſehr feſt, Angebote fehlen. Gresl. Odls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 30. Mai. Weizen 55—571 Thlr., Roggen 40—42 


may Gerſte 35—38 Thlr., Hafer 265—27 Thlr 


artoffelſpiritus. (Perm. Gerſon.) Lokowaare ohne Faß geſucht, 

eie dtr. at Jun 18 A 9 — 

? r. Br., pr. £ 

3, Mai, Mat — Juni u. Juni — Juli 164 a # Ihr, Juli Yuguft 16% 

t. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus feſt und höber, lolo und Juni 154 Thlr. bz. u. Gd., 


Juli, Auguſt, Septbr. und Oktbr. 151 Thlr. Gd., 15% Thlr. vereinzelt zu 
bedingen. 


(Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 30. Mai. Wind: Weit. Witterung: bewölkt, kühl. 


N 7° Wärme. Mittags 10° Wärme. 


eizen 123/135pfd. holl. 50 — 56 Thlr. 
Roggen 120,128 pfd. holl. 31—34 Thlr. 
Gerſte, große 25—27 Thlr., kleine 23—25 Thlr. 
Hafer 18—20 Thlr. 
Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 153 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 30. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, doch 
Roggen lolo ſtille, jedoch 18 ges: . vs ea 
inf 2000 Ger Dar bis an 54. 271, Oder 
mfterdam, Mai. Getreidemarkt (Schlukbericht). Weir 


30. 
zen stille, Galaczer Roggen loko 3 Fl., Termine 1-2 Fl. höher; ziemli 
Mar Oktober 835, April 853 nominell. Nüb öl Herb 40 4 


London, 30. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). N | 
etail⸗ 


Barometer 195“ 


Datum. Stunde. ER der Offer, | Therm. Wind. Wolkenform. 


30. Mai Nchm. 2] 27“ 11“ 49 | + 98 | SW 3 wolk. Cu-st, Cu. 
30. Abnds. 10 28“ 0 64 + 408 | NW 3 ganz heiter. 
31. [Morg. 61 28“ 1“ 12 | + 5% | NWO-1lganz beiter. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 Mai 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. 
* s iz * * „ „ 2 „ — &k2 


Strombericht. 


art. 
Weizen: vielſeitig offerirt. * 
Hafer: loko reichlich offerirt, Termine ſtill. 
Weizen $: 2100 Pfd.) loko 49 a 60 Rt. nach Qualität. 1 2 
Noggen (p. 2000 Pfd.) loko 5 Lad. 80,83pfd. pari gegen Mai > Juni 
3 Junk ⸗ Juli getaucht, ſchwimmend im Kanl 1 Lad 81/82pfd. mit 4 Rt. 


Schlaglein ruhig, 6—65—7 Rt., feinſter über Notiz. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 

Breslau, 30, Mai. U Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (p. 2000 pfd.) fteigend, gekünd. 1000 Etr. p. Mai, Mai⸗ Juni u. 
Juni⸗Juli 364 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 371—38—371 bz. u. Br., Aug. 
Septbr. 381 Gd., 39 Br., Septbr.⸗Oktbr. 395 — 40 — 394 bz., Oktbr. 


ufgeld gegen Juni⸗Juli getauſcht, Mai 387 a 39 a 381 Rt. bz. u. Gd. 388 
ai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 40 a 405 a 394 bz., Aug.“ | Novbr. 40 bz. 


Telegramm. 


r., 
tbr. 41 » 41 b3., Septbr. Oktbr. 424 a 425 a 424 bz., Oktbr.⸗Novbr. W Mai 51 Br. , 
2 4 420 4421 ig N ; " a Ger 1215 Wal 35 Br. . PR . Paris, 31. Mai. Per heutige „Moniteut“ euthält eine of- 
Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 36 Rt., 1 Lad. pomm. 345 Rt. am Nabe p. Mu 111 ON Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 40 Gd. ficielle Depeſche aus Rom, nad) welcher der papſt geſtern „wieder 


Baſſin hr kleine do. 
% afer ( 


N 


Rüböl nabe Termine matt, gebt feſt, gef, 50 ir, 2 8 108 Br, Andienzen ertheilt hat und vollſtändig wieder hergeſtellt if. 
gun 45 Bi, Behr Ster 10 - Srez bn u, Br. ii bord 18} Br. . eſhen ans Algier zufolge in dit Prseng Eonkantint 


Spiritus höher, gek. 30,000 Quark, loko 144 Gd., 157 Br., p. tuhig. 
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Schleſiſche 4 | 98 Önigeb. Prtvater e u hie FEN In Oeſtreich. S ekulations » Papieren war ein merklicher Ueberfluß an Stücken. Leichte Eiſenbahn ⸗Aktien waren belebt. Preuß 


G 
eine etwas mattere bar are) an. 


G 
3 idation betheiligten Effek 
Die Börſe nahm in den an der Liqui heilig ff onde waren bei mäßigen 


1024. Darmſtädter Bankakt. 222. Darmſtädter Zettelbank 245 B. Meininger Kreditaktien 974. 3% Spanier 4 5. 


Breslau, 30. Mal. Die Vörſe war beute meift mit der ultimo. Regulirung beihäftigt, im Uebrigen [1% Spani an s 1 

ibi f i i lebhaft t und | 1% Spanier 453. Kurheſſiſche Looſe 564. Badiſche Looſe 524. _ 5% Metalligues 61. 5% Metall 
waren die Kurſe feit bei mäßigem Umfag. Nur Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahnaktien waren le haft gefragt un 18847 Loose 958 Dede IS RER 6 1. de 2 braun Sitagg⸗Giſanbabn⸗ Aten 190 . 3 —— Hupe 
800. Oeſtr. Kreditaktien 2013. Oeſtr. Elifabethbahn 111. Rhein⸗Nahebahn 281 V Neueſte 


* 


irca 5 . hö it worden. . 
ſind eiren L dude l gem Anth. —, Deftr, Kredit-Bantatt, 81348514. u. B. Deftr. Sosse 1860 83-84 g. 


B. dito 1864 557 B. dito neue Silberanleihe 77 B. Schleſ. Bankverein 1043 bz. Breslau⸗Schweidnitz-Freib. 
Auen 133 G. Nie Prior «big 954 B. dito 82 ⸗Oblig. Lit. D. 995 G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 995 G. Köln⸗ 
Mind. Prior. 904 B. Neiße-Brieger 858 G. berſchleſiſche Lit. A. u. O. 160 B. dito Lit. B., 143 G. dito Prior. 

Oblig. 954 B. dito Prior-Oblig. 1005 B. dito Prlor.⸗Obligationen Lit. E. 82 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 7172-308 
bz. u. B. Koſel-Oderberger 594 bz. dito. Prior.-Oblig. —. do. Prior.⸗Oblig. —. do. Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. —. 


Br ER FT 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Fraukfurt a. 0 e 30. Mai, Sn mitlage 2 Uhr 30 Minuten. Feſte und günftigere Stim- 
iſabethbahn bezahlt coupon pr. Jun 

mung. Die Eliſabethbahn bez bon pr. Ju ie Ruffenitjeite 106}. 


ien, Montag 30. Mai. 


5% Metalliques 72, 50. 43% Metalliques 64, 40. 1854er Cooſe 91, 50. Banfaftien 784,00. Nordbahn 182, 4 
Nat.-Anleben 80, 10. Kreditaktien 194, 60. St. Eiſenb. Aktien. Cert. 154, 00. London 114, 15. Hamburg 85, 00, 
Paris 45, 25. Böhmiſche Weſtbahn 156, 25. Kreditlooſe 130, 80. 1860r Looſe 5 10. Lombard. Eiſenbabn 245, er 

Hamburg, Montag 30. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war feſt. — Wetter * 


änderlich und regneriſch. a 4, 

i. Schlußkurſe. National-Anleihe 69. Oeſtr. Kreditaktien 833. Oeſtr. 1860er Looſe 828. 30% Spangen Fr 
Saluphurfe. Staatd-Prämien-Anleibe —. Preußi, 245/, Spanier 44. Merikaner 42}. Vereinsbank 1044, Norddeutſche Bank 1068. Rheiniſche Bohn 993. 
ſel 1053. Hamburger Wechſel 888. Londoner Wechſel 1183. Pariser Wechſel 94. Wien E 


Ludwigähafen-Berbach 144. 
Wiener Wechſel 


bayn 64}. Finnländ. Anleihe 868. Diskonto 35. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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